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Der Kaiſer in Nom. 
(Wolff ſche Depeſchen.) 

Nom, 13. Oktober, Nachts. Keute Abend wurde 
in den Bafernen ein Tagesbefehl des Kriegs- 
miniſters bekannt gegeben, in welchem derſelbe 
mittheilt, daß der Kaiſer Wühelm und der König 
fih höchſt befriedigt über die Haltung der 
140 bei der heutigen Revue ausgefprochen 
I 0 en. 1 

Die „Riforma“, Crispis Organ, ſagt, ſelbſt die 
empfindlichſten und argwöhniſchſten Gemüther 
würden an den geſtern Abend zwiſchen den 
beiden Herrſchern gewechſelten Toaſten nichts 
auszuſetzen finden. Nichtsdeſtoweniger ſeien dieſe 
Toaſte höchſt bezeichnend. Der Toaſt des Königs 
Humbert werde diejenigen beruhigen, welche von 
der italieniſch - deutſchen Allianz aggreſſive 
Meigungen befürchten; derjenige des Kaiſers 
Wilhelm zeige allen Gegnern, daß nichts im 


Stande fei, das Bündniß beider Länder zu zer⸗ 


weißen. Beide Toaſte ergänzten ſich gegenſeitig. 
die „Gazetta uffhiale“ meldet im amtlichen 
Theile: Der Kaiſer und König Wilhelm II. hat 
geſtern in officieller Form den Papſt im Vatican 
beſucht und königliche Truppen waren von der 
preußiſchen Geſandtſchaft bis zum Vatican in 
Spalier aufgeſtellt, um dem Kaiſer auf feinem 
Wege die militäriſchen Ehren zu beweiſen. 

Rom, 13. Okt. Nach der „Riforma“ wurden 
heute in Dentimiglia ſechs Kilo kleiner Zettel be- 
ſchlagnahmt, welche einen ähnlichen aufrühreriſchen 
Inhalt hatten, wie die am Donnerſtag in Rom 
bei der Ankunft des Kaiſers geworfenen. Die- 
ſelben ſtammen aus Marſeille und ſollten nach 
Neapel geſchickt werden, um am Tage der An- 
kunft des Kaiſers daſelbſt vertheilt zu werden. 

Rom, 14. Oktober, früh. Der Kaiſer, der König 
und die Königin, ſämmtliche Prinzen und Prin- 
geſſinnen des königlichen Kauſes mit ihren Ge⸗ 
folgen, der Staatsminiſter Graf Bismarck, 
Miniſterpräſident Crispi, der Botſchafter Graf 
Solms und andere hohe Perſönlichkeiten begaben 
ſich geſtern Abends um 10½ Uhr nach dem 
Capitol, wo ſie von dem Bürgermeiſter und den 
ſtädtiſchen Behörden empfangen wurden. Die 
‚hohen Herrſchaften beſichtigten das Muſeum und 
begaben ſich alsdann nach dem großen Saal. 
Bei dem Betreten des letzteren ſpielte die Muſik 
die preußiſche Nationalhymne. Es folgte ſodann 


Beſuchs des Kaiſers entworfenen Gedenkſchrift. 
Hierauf begann das Concert. Nach Beendigung 
deſſelben beſichtigten die hohen Kerrſchaften den 


ſogenannten Conſervatorenpalaſt und verweilten 


ann kurze Zeit am Buffet. Gegen Mitternacht 
erfolgte die Rückfahrt. dem Empfange, welcher 
auf das glänzendſte verlief, wohnten etwa 3000 
Perſonen, darunter zahlreiche Damen, bei; das 


Capitol war mit elektriſchem Lichte auf das 


prächtigſte erleuchtet. 


Nom, 14. Oktober. dem heutigen Frühſtück 
im deutſchen Votſchaftshotel wohnten auch 


Miniſterpräſident Crispi, der Kriegsminiſter, der 
Marineminiſter, der Unterrichtsminiſter, der Bürger- 
meiſter von Rom und die oberſten Kofchargen 
bei. Nach dem Frühſtück trat der Kaiſer auf den 
Balkon hinaus, wobei die zahlreich vor dem Hotel 
verſammelten Deutſchen und Italiener ihn mit 
begeiſterten Zzurufen begrüßten. Hierauf empfing 
der Kaiſer die Deputation der deutſchen Colonie, 
welche die Adreſſe der letzteren überreichte, ſprach 
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der 


die feierliche Inaugurirung der anläßlich des 


feinen dank aus, lobte die künſtleriſche Aus- 
führung der Adreſſe und unterhielt ſich mit den 
Mitgliedern der Deputation eingehend über die 
Kunſt in Rom. Als der Kaiſer die Botſchaft ver ⸗ 
ließ, ſaß neben ihm im Wagen der deutſche Bot- 


ſchafter Graf Solms; in dem zweiten Wagen fuhr 


Prinz Heinrich. Beide wurden von der Menge 
mit großem Enthuſiasmus begrüßt. Sympathiſche 
Zurufe wurden auch dem Staatsminiſter Graf 
i und dem Minifterpräfidenten Crispi zu 
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Rom, 14, Okt., Nachm. Heute Vormittag be- 
gab ſich der Kaiſer mit dem Prinzen geinrich zum 
Gottesdienſt nach der deutſchen Bofſchaft. Als 
er die Botſchaftskapelle betrat, reichte er dem Geiſt⸗ 
lichen, Lic. Könnecke, die Hand und nahm mit dem 
Prinzen Heinrich und dem Botſchafter Graf Solms 
vor dem Altar Platz. Seiner Predigt hatte der 
Geiſtliche Pſalm 28: „Der Herr iſt mein Hirte, mir 
wird nichts mangeln“ zu Grunde gelegt. 

Rom, 14. Oktober. Bei der Rückkehr von 
der deutſchen Botſchaft um 3 Uhr Nachmittags 
fuhren der Kaiſer Wilhelm und der Prinz Heinrich 
nach dem Pantheon, legten daſelbſt am Sarge 
Bictor Emanuels Kränze nieder und begaben ſich 
ſodann nach dem Quirinal zurück. Kuf dem ganzen 


Wege wurden der Kaiſer und Prinz Keinrich von 


der alle Straßen füllenden Bevölkerung mit be⸗ 
geiſterten Kundgebungen begrüßt. 

Bei der Ankunft vor dem Pantheon nahm der 
Kaiſer den für den Sarg Victor Emanuels be- 
ſtimmten Lorbeerkranz ſelbſt vom Wagen und 
irug ihn in die Kirche; bei der Niederlegung des⸗ 
ſelben am Sarge waren die vor dem Grabe auf- 
geſtellten Gardeveteranen behilflich. Der Lorbeer⸗ 
kranz war mit goldenen Früchten und breitem 
Bande in den deutſchen Farben geziert. Der Kaiſer 
und Prinz Heinrich zeichneten ſich ſodann in die 
aufliegende Veſuchsliſte, und zwar auf einem be- 
ſonders für fie hergerichteten Blatte ein. Auf 
einem anderen Blatte trugen Graf Bismarck und 
die anderen Perſönlichkeiten der Begleitung, unter 
denen ſich auch der italieniſche Botſchafter Graf 
de Launay befand, ihre Namen ein. Der Kaiſer 
ſchrieb: „Wilhelm II., deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen“. Kieran ſchloß ſich eine Beſichtigung 
der Kirche. a n 

Im Laufe des Nachmittags entlud ſich ein heftiges 
Gewitter mit ſtarkem Regenguſſe über der Stadt. 
Nom, 14. Okt. Nach dem Beſuch des Pantheo 
fuhr der Kaiſer noch nach der Villa Corſin 
kehrte dann nach dem Quirinal zurück. Zwiſchen 
4 ½ und 5½ Uhr begaben ſich der Kaiſer und der 
König gemeinſam nach der Villa Borgheſe, wobei 
ſie den Corſo paſſirten und vom Publikum aufs 
lebhafteſte begrüßt wurden. Um 6 Uhr kehrten 
die Monarchen in den Qulrinal zurück, wo der 
König dem Kaiſer die in Rom anweſenden 
Generale vorſtellte. — Die Beleuchtung des Forum 
Romanum dürfte wegen des eingetretenen ſchlechten 
Wetters vorausſichtlich nicht ſtattfinden. 

Rom, 14. Oktbr., Nachm. Außer dem Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi iſt auch dem italieniſchen Bot- 
ſchafter Grafen de Launay der Schwarze Adler- 
orden verliehen worden. der Syndicus Guiccioli 
erhielt den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit dem 
Stern; Piſani, Cabinetschef Crispis, den Kronen- 
orden 1. Klaſſe; ferner wurden mehrere andere 
hohe Beamte und ſolche Perſonen, mit denen der 
Kaiſer perſönlich in Berührung gekommen, mit 
Orden ausgezeichnet. — Bon dem Gefolge des 


Stadt⸗Theater. 


Flotows „Martha“ als „volksthümliche Opern⸗ 
vorſtellung“ vor ausverkauftem Haufe am letzten 
Sonnabend war eher ein Feſt als eine Auf- 
führung zu nennen. Das „Volk“ oder was man 
einem weſentlich muſikaliſchen Kunſtwerke gegen- 
über ſo nennen kann, kennt vorzugsweiſe und 
liebt die Spieloper; ſie hängt durch unſichtbare 
Fäden ſtärker, als der Muſiker manchmal glauben 
möchte, mit ſeinem Gemüthsleben zuſammen, und 
es faßt die Oper noch ſichtlich als ein Ganzes, als 
dramatiſches Kunſtwerk auf, naiver vielleicht, in- 
dem es die Theilnahme bis zur Verwechſelung 
mit der Wirklichkeit treibt, aber richtiger jeden⸗ 
falls als der mehr oder weniger blaſirte Kenner: 
dieſer theilt den Genuß, er ſucht die Oper als eine 
in Scene geſetzte und koſtümirte Muſikaufführung 
auf, und ſe geringer ſein Muſikverſtändniß, deſto 
mehr kommt es ihm nur noch auf ein paar ſchöne 
Stimmen und in der äußeren Erſcheinung 
auf dinge an, die man an niedriger 
gelegenen Stätten ebenſo gut, wo nicht beſſer 
den Sinnen darbietet. Eden damit hat der 
Opernbeſucher in gewöhnlichem Sinne die Oper 
fo. weit gebracht, daß fie nach der Quantität und 
dem Grade von Unſinn, mit dem fie Muſik ver⸗ 
bindet, immer weniger fragte. die ſtärkſte 
Reaction auf diefen Zuſtand war die Wagner ſche 
Oper. Diefelbe hat nun zwar begonnen, heilſam 
auf wenigſtens in ſich conſequente Textgeſtaltung, 
ſorgfältigere Sprache und Declamation hinzuwirken 
(ſo wenig zahlreich die neueren Opern dieſer Art 
auch noch ſind), aber ſie ſelbſt, die ſpätere be⸗ 
ſonders, hat eigentlich in ihren Sujets als Ganzen 
doch nur eine höhere Art von Unfinn auf die 
Bühne gebracht, wenn auch in farbenprächtig 
entzückendem, reich gewirnten Gewande. Beim 
Nachdenken über die Frage, ob die dramatiſche 
Verbindung von Wort und Ton jemals von Un. 
wahrſcheinlichkeit der Handlungen, Motive und 
Situationen zu befreien wäre, hat es uns be- 
dünken wollen, daß die Gpieloper mit ihrer 
geringen dramatiſchen Spannung, ihrer mittleren 
Höhe der Bedeutung für den Menſchen im Zuhörer 
noch die meiſten Chancen in dieſer Beziehung 
habe, daß beſonders die Spielopern mehr bürger- 
lichen Charakters, die wir den für die Oper ſo 


entſcheidend fruchtbaren Jahrzehnten 1810—1840 
verdanken, hierin am wenigſten zu wünſchen 
übrig laſſen. In unſerer Zeit überdies, wo das 
Treibrad der Weltgeſchichte täglich bis in die 
Hütten hinab mit ſeinem gewaltigen Schwunge 
hörbar wird, — wie erquichend wirkt da die 
Gpieloper mit der einfachen Wärme ihrer 
Empfindung, mit ihrer liebiihen und reichen 
Melodik, mit der decenten Karmloſigkeit ihrer 
Scherze! Aus allen dieſen Gründen iſt es gar- 
nicht hoch genug zu veranſchlagen, daß die Direction 
des Stadttheaters dieſer beſcheideneren, aber ehr⸗ 
lichen und liebreizenden Muſe regelmäßig und zu 
halbem Preiſe die Pforten öffnet, und wünſchen 
wir ihr von Herzen Glück dazu. 

Es ſcheint uns nicht angezeigt, mit eingehender 
akademiſcher Kritik im einzelnen Vorſtellungen 
zu behandeln, die als volksthümlich angekündigt 
find; aber ſelbſt ſolcher Kritik hätte die vorgeſtrige 
Vorſtellung der „Martha“ faſt durchweg nur die 
angenehmſte Beſchäftigung dargeboten. Außer 
der befriedigenden, meiſt ſogar ausgezeichneten 
Löſung der geſanglichen Aufgaben wurden Martha 
von Frau d. Weber, Lyonel von Hrn. Nend- 


hardt, Plumket von Hrn. Düſing und der 
Lord von Hrn. Krieg mit ſchauſpieleriſch 
ſo bedeutender Kraft gegeben, daß die 


Berwechſelung mit dem wirklichen Leben in 
der That auch dem geübteren Auge leicht möglich 
war. Da war nirgends ein unbelebter Augenblick, 
noch etwas Künſtliches zu ſpüren, vor allem aber, 
weniges Einzelne ausgenommen, nicht mehr der 
Anſchein einer Aufgabe, die zu löſen wäre. Wenn 
die wirkliche Aufgabe, geſanglich wenigſtens, hier 
auch tiefer liegt als in der großen Oper, ſo iſt 
das volle Gelingen dennoch mit vollem Danke anzu⸗ 
erkennen, zumal es ſchauſpieleriſch hier faſt ſchwerer 
cheint als dort. Die Nancy des Frl. Nagel ſtand 
nicht auf gleicher Höhe mit dieſen Leiſtungen, ob- 
wohl auch fie das Berdienft der Sicherheit und 
eingehenden Fleißes für ſich hatte. dies kommt 
insbejondere den Enſembles zu gute, eingerechnet 
das ſo lichtvoll und geiſtreich gearbeitete erſte Duett 
mit Martha, welches reizend gelang, desgleichen 
das Gpinn- und das Mitternachts⸗ Quartett. In 
den Soli aber und ſonſt gelegentlich war der 
Stimmklang recht flach und manchmal wenig an- 
genehm. Dirigent und Orcheſter leiſteten an Rein- 


I 


Kalſers decorirte König Humbert unter anderen 
den Oberhofmarſchall v. Liebenau mit dem Groß- 


kreuz des Ordens der italieniſchen Krone und den 
Wirkl. Legationsrath Raſchdau mit dem Mauritius⸗ 
orden 2. Klaſſe. — der Empfang der deutſchen 
Deputationen in Neapel iſt dankend abgelehnt 
worden, weil der Aufenthalt daſelbſt zu kurz be- 
meſſen ſei. 


Die Mackenzie-Brochüre. 


Bekanntlich erſcheint heute die viel beſprochene 
und lang erwartete Erwiderung des Dr. Mackenzie 
auf die gegen ihn gerichteten Angriffe des einen 
Theils der deutſchen Aerzte. 

Wie aus den ſchon veröffentlichten Inhalts- 
angaben hervorging, greift Mackenzie ſeine Gegner 
mit äußerſter Heftigkeit an. Freilich, er iſt von 
dieſen auch nicht gümpflich behandelt worden, und 
wenn er ſich für die Koſenamen „Schwindler“ 
und „Charlatan“, die man ihm haufenweiſe an 
den Kopf geworfen, revanchirt, 5 iſt dies kein 
Wunder, ſintemalen es in Englan auch aus dem 
Walde ſo wieder herauszuſchallen pflegt, wie 
man hineinruft. Aber welche Stellung man 
auch ſonſt in dieſer Angelegenheit einge- 
nommen haben mag, fo kann man ſich jeden- 
falls des Gefühls fiefſten Bedauerns darüber 
nicht erwehren, daß die Streitfrage ſich zu einer 


ſolchen Schärfe, zu fo. ungeheuren gegenſeitigen 


Anklagen zugeſpitzt hat, die wahrlich nicht zur 
Kebung des Anſehens der Wiſſenſchaft beitragen 
können, wo auch der größere Theil der Schuld 
liegen möge. Das zu unterſuchen, iſt, wie wir 
ſteis betonten, nicht Sache der polltiſchen Preſſe, 


das iſt Sache der Aerzte. Jedenfalls hätte Mackenzie 


ſeinem eigenen Intereſſe wohl beſſer gedient, wenn 
er etwas mehr Mäßigung mindeſtens in der Form 
feiner Ausführungen bewieſen hätte. 

Nicht mit unrecht faßft auch der Londoner 
„Standard“ fein Urtheil in die Sätze zuſammen: 
„Uns berührt namentlich der Umſtand, daß 
dieſe ſchreckliche Art Anklagen und Gegenklagen 
zu erheben möglich iſt. Es wirkt ordentlich er- 
hebend, wenn man beim Leſen des Buches auf die 
Stellen kommt, wo das Benehmen des Fürſten 


geſchildert wird. Das iſt wenigſtens etwas, was 


den Glauben an die Menſchennatur wiederherſtellt. 

ährend die Aerzte ihre Zänkereien aus dem 
5 Be kalſerlichen Krankenlagers in die 
atmofphare des 18 


hielt der edle Dulder feine ganze Tapferkeit und 
Liebenswürdigkeit. Das iſt die einzige Seite der 
düſteren Epiſode, auf welche man ſchauen kann 
ohne ein Gefühl der Erniedrigung.“ 5 

Wie wir ſchon mitgetheilt haben, zerfällt die 
Brochüre in drei Abſchnitte, einen hiſtoriſchen, 
einen polemiſchen und einen ſtatiſtiſchen. Wir 
laſſen heute zunächſt einen Auszug aus Abthei⸗ 
lung I. folgen: 5 

Mackenzie erzählte, wie am 18. Mai verfloſſenen 
Jahres nach einem arbeitsvollen Tage eine Depeſche 
eingelaufen ſei, die ihn umgehend nach Berlin zu 
Gr. königl, Hoheit dem Kronprinzen berief. Er verließ 
London am nächſten Morgen, reiſte direct nach Berlin 
und hatte kaum Zeit, ſeine Kleiber bei ſeiner Ankunft 
zu wechſeln, als ſchon Graf Radolinski erſchien, der 
ihn zum Kronprinzen berief, welcher ihn mit ſeiner ge- 
wöhnlichen Liebenswürdigkeit empfing und ſich für die 
Mühe entſchuldigte, die er ihm durch feine Krankheit 
verurfache. 

Dann wurde Mackenzie in ein anderes Zimmer ge- 
führt und dort ſeinen Collegen vorgeſtellt. Er fand 
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Körſaales trugen, be- | er. den. Fall. den deutiche 


Bergmann, 
Schrader. 
gaben ihm eine Geſchichte der 
Krankheit, und dann unterfuchte er den Kronprinzen. 
„Nach der Unterſuchung wurde eine Conſultation ab- 
gehalten. Die Profeſſoren N und Zobold gaben 


dort die Profefioren Gerhardt, v. 
Dr. v. Lauer, Dr. Wegner und Dr. 
Wegner und Gerhardt 


die beſtimmte Erklärung, daß ſie das Uebel für Krebs 
Uher und Prof. v. Bergmann ſtimmte mit ihnen 

berein, obgleich er ſich etwas vorſichtiger ausdrückte. 
Alle drei ſtimmten darin überein, daß eine äußere Dpe- 
ration zur Entfernung des Auswuchſes nothwendig ſei; 
welcher Art dieſe Operation fein jollte, wurde in 
meiner Anweſenheit nicht erwähnt. Ich deutete den 
Herren an, daß ihre Schlüſſe 5 aus Gründen gezogen 
ſeien, die mir nicht genügend erſchienen, und daß der 
erſte Schritt, eine richtige Diagnoſis zu erreichen, der 
ſei, ein Stückchen des Huswuchſes mittelft einer Zange 
abzuſchneiden und mikroſkopiſch zu unkerſuchen. Die 
Profeſſoren Gerhardt und Tobold meinten, daß ſolch 
ein Unternehmen ſchwierig, wenn nicht unmöglich ſei. 
Ich gab die Schwierigkeit zu, beſtand aber darauf, 
daß es nöthig und auch möglich ſei, und daß; der Ver- 
ſuch gemacht werden müßte. Ich fragte dann zuerſt 
Profeſſor Gerhardt und dann Profeſſor Zobold, ob fie 
die Operation unternehmen wollten. Beide lehnten ab, 
da ſie nicht mehr operirten.“ 

Am nächſten Tage wurde nun die Operation vorge- 
nommen. Alle ließ man anweſend. Nachdem das 
Cocain ſeine Wirkung gethan, führte Machenzie die 
Zange in den Kehlkopf ein, konnte aber den Aus wuchs 
nicht faſſen. Ein zweiter Verſuch gelang beſſer. Als 
er die Zange öffnete, zeigte ſich in dem „hohlen Innern 
derſelben ein Stück des Auswuchſes. Gerhardt unter- 
ſuchte das Stück und ſagte, es rühre von der unteren 
und hinteren Seite des Auswuchſes her. Es wurde an 
Profeſſor Virchow übergeben. . 

Mackenzie kehrte mit dem Kronprinzen nach 

Potsdam zurück und der hohe Patient beklagt ſich 
bei dieſer Gelegenheit über Gerhardts Behandlung. 
Der Kronprinz ſagt, ein Freund hätte ihm mitgetheilt, 
daß Gerhardt en hätte, er leide an Krebs, und 
Ge. königl. Hoheit wäre ſehr entrüſtet geweſen, ſowohl 
über dieſe Indiscretion, wie auch darüber, daß Gerhardt 
ihn nach Ems geſchickt hätte, wenn er an einer bös- 
artigen Krankheit leide. 

Nachdem Dr. e die Zange herausgezogen, 
hätte Gerhardt in den Kehlkopf geblicht und ſei dann 
mit einem höchſt künſtleriſchen Ausdruck von Schrecken 
und Furcht zurückgefahren. Er hätte dann Mackenzie 
gebeten, hineinzuſchauen, aber weder er noch Wegner 

ätten etwas entdecken können, außer der vor⸗ 

erigen Congeſtion. Gerhardt hätte darauf  ge- 
agt, daß Mackenzie das rechte Gtimmband 
verletzt halte, aber das wäre unmöglich 
geweſen, da ſeine Zange ſo conſtruirt wäre, daß ſolch 
ein Fall undenkbar ſei ... Es ſei nicht wahr, daf 

n Aerzten weggenommen hätte, REN. 
er ſei erſucht worden, beizutreten und hätte feine 
Meinung ausgeſprochen, der fie, äußerlich wenigſtens, 
beitraten. Es wäre deshalb ungerecht, ihm, 
Mackenzie, die ganze Verantwortung au zubürden. 

Wenn trotz Virchows Bericht Gerhardt und 
Bergmann noch an das daſein von Krebs ge- 
glaubt hätten, ſo ſei es ihre Pflicht geweſen, 
offen dafür aufzutreten und ſich dem Entſchluſſe 
fernzuhalten, der für die fernere Behandlung gefaßt 
wurde. Sie thaten dies nicht, ſondern ſtimmten ein, 
wenigſtens „in externole, und tragen ſomit auch einen 
Theil der Verantwortlichkeit. „Fern ſei es von mir, 
meinen Theil der Verantwortlichkeit abzuleugnen. ich 
will hiermit nur darthun, mit welchen unzuverläſſigen 
Charakteren ich zu thun hatte.“ — Machenzie jagt, daß 
er bei ſeiner Rückkehr nach England noch mehreres 
über die bisherige Behandlung erfahren habe, was 
feine Befürchtungen nur vergrößerte. 5 

In feinen weiteren Ausführungen wendet ſich Mackenzie 
beſonders gegen Gerhardt, deſſen Behandlung des Aron- 
prinzen er heftig tadelt. Namentlich hält er die täglich 
in Anwendung gebrachte Galvano cauterie für entſchieden 
ſchädlich und ſpricht ſich dahin aus, daß es nicht un- 


heit, Schwung und Präciſion alles Er wünſchte, 
und auch die Chöre griffen entſprechend ein, ein 
kleines Malheur abgerechnet, welches gerade den 
Schlußaccord traf: bei ſo trefflichem Gelingen bis 
dahin hätte „man“ nun auch ſchon bis zuletzt 
aufpaſſen können. Scenerie und Ausſtattung der 
Oper waren reich und außerordentlich anſprechend, 
und es verlleß das Laus ein ſichtlich befriedigtes 
Publikum. C. F. 


% ‚Das elfte Gebot“ heißt die neueſte Neuig⸗ 
keit, die geſtern Abend in Scene ging. Der Zettel 
nennt das Stück einen Schwank, den ein Kerr 
Albert Teller „nach“ einem anderen Schriftſteller 


verfaßt hat und der ein Nepertoireflück des 


Berliner Belle-Alliance-Theaters iſt. Der Volks- 
witz bezeichnet als elftes Gebot den Satz: „Laßt 
dich nicht verblüffen“. Hat es der Verfaſſer für 
nöthig gehalten, ſolche Warnung an den Zuſchauer 
vorauszuſchichen, ehe dieſer an den Genuß 
feiner Arbeit geht? Verblüffend iſt vieles in 
dieſem Stück: zunächſt, daß es überhaupt 
geſchrieben, dann, daß es geſpielt, am 
meiſten aber, daß es auf einer Bühne der Reichs- 
hauptſtadt Repertoireſtück werden konnte. Herr 
Teller hat offenbar ſeinen Beruf verfehlt; bei 
ſeinem ausgeſprochenen Mangel an Witz rathen 
wir ihm, ungeſäumt in die Redaction des heutigen 
„Kladderadatſch“ zu treten; dort würde er unter 
Gleichen vielleicht bald der Erſte ſein. 

Vor dem Schwank fangen die damen v. Weber 
und Rochelle und die Herren Nendhardt und 
Städing zur Klavierbegleitung des Hrn. Kiehaupt 
eine Anzahl Lieder, die ſämmtlich auf das bei- 
fälligſte aufgenommen wurden. 


Römiſche Kaiſertage. 


Th. H. Rom, 10. Oktober 1888. 

Wenn ich auch während meines zehnjährigen 
Aufenthalts in Rom ſchon manches Feſt, ſchon 
manches die ganze Stadt in Bewegung ſetzende 
Ereigniß erlebt habe, wie den Empfang des 
Königs nach Abwendung des Attentats zu 
Neapel im Herbit 1878, die Pilgerfahrt zum 
Grabe Victor Emanuels, endlich das Papſtjubiläum, 
ſo habe ich doch noch nie die ewige Stadt in einer 
ähnlichen allgemeinen und wahrhaft fieberhaften 


Aufregung geſehen wie in dieſen Tagen in Er- 
wartung der Ankunft des deutſchen Kaiſers und 
der bevorſtehenden Feſtlichkeiten. Kalb Italien 
ſtrömt nach Rom, der Fremden ganz zu ge- 
ſchweigen. Seit dem 7. gelten die um 60 Proc. 
ermäßigten Retourbillets, und ſelbſt aus den ent- 
legenſten Provinzen bringt jeder Zug hunderte 
von Gäſten nach Nom, das mehr als je zuvor 
als die Hauptſtadt des Reichs erſcheint und ſich 
im ſtolzen Gelbjtbemußtfein als ſolche fühlt. 
Durch den Beſuch des deutſchen Kaiſers, „des 
mächtigſten Herrſchers in Europa“ (wie unſere 
Freunde und Verbündeten jagen) „wird ja Rom als 
ſolche thatſächlich anerkannt, und das liegt den 
Italienern vor allem am Kerzen! Roma intangibile! 
der Schlußſteln am glorreichen Gebäude nationaler 
Einheit, um das ſo viel Blut der Edelſten im Lande 
gefloſſen, Rom, die ewige Stadt, des neuen 
Reiches Krone! Und in dieſes neuerſtandene Rom 
kommt der junge Kaiſer aus altem Keldenſtamme, 
er ſelbſt der Herrſcher eines neu vereinigten und 
verjüngten Reiches, deſſen Siege auch Italien zum 
Heil geweſen, kommt nicht wie die Kaiſer alter 
Zeit, begehrend die römiſche Krone, die ſo vielen 
und am meiſten dem deutſchen Lande ſelbſt zum 
ſchweren Verhängnij wurde, ſondern als 
Freund und Buündesgenoſſe des römiſchen 
Herrſchers, des Königs von Italien, mit 
dem mehr als politiſches Intereſſe, innige und 
aufrichtige Freundſchaft feinen zu früh dahinge- 
ſchiedenen kaiſerlichen Vater verband. Federigo, il 
bello, il bueno fteht hier in lebendigſtem Andenken 
beim römiſchen Volke, alle denken noch an ihn, 
wie er vor fünf Jahren hier in der Fülle der 
Kraft und Mannesſchöne erſchien, und weiter 
zurück geht die Erinnerung auf jenen Trauertag, 
wo der erſte König Italiens zu ſeiner letzten Ruhe 
im Pantheon beftattet worden war. Auf dem 
Balcon des Quirinalpalaſtes ſtand das junge 
Königspaar vor dem tief trauernden Volke, das 
unten auf dem Platze verſammelt war; da erſchien 
neben ihnen die Heldengeſtalt des deutſchen Aron- 
prinzen, und hoch in ſeinen Armen hob er den 
Erben der Krone, den kleinen Prinzen von Neapel 
empor, küßte ihn und zeigte ihn dem Volke, als 
wollte er ſagen: Ich ſtehe zu ihm mit ſtarker Kraft! 
Sehet hier eure Hoffnung! Da brach endloſer Jubel 
aus der Menge und im Nachhall jenes Jubels klingt 


möglich ſei, daß durch die „Brutaliſirung“ der Kehle 
der Krebs erſt hervorgerufen worden ſei. Er reſumirt 
Gerhardts Behandlung in den folgenden Worten: 
Wenn der Auswuchs zuerſt gutartiger Natur war, fo 
iſt nach meiner Meinung nur zu viel Grund zu dem 
Glauben vorhanden, daß die von Gerhardt vorge- 
nommenen Brennungen für die erfolgte Verwandlung 
in Krebs verantworklich gemacht werden müſſen. War 
die Krankheit von Anfang an bösarlig, fo wurde fie 
durch dieſe Behandlung unzweifelhaft noch verſchlimmert. 
Ehe die kronprinzlichen Hoheiten England verließen, 
legte Mackenzie der Kronprinzeſſin alle die Möglich- 
keiten der Kranhheitsentwichelung dar und be⸗ 
tonte unter anderen auch die Möglichkeit, daß 
Krebs vorhanden ſei oder noch eintreten könne. 
Mackenzie erklärt ſich bereit, den Beweis zu 
liefern, daß er der Kronprinzeſſin jedesmal frei 
und offen die Lage beſchrieben. Er iſt willens, dieſe 
Zeweiſe dem deutſchen osten e im Verein mit 
den deutſchen Aerzten vorzulegen. Dem Kronprinzen 
jegenüber ſei er natürlich mehr reſervirt geweſen. 
„In San Remo am 6. November unterſuchte ich 
vieder des Kronprinzen Hals und fand ihn, wie in 
dem Berichte beſchrieben. Die Schleimhaut war 
dedematiſch und von einer hellrothen Farbe. Der 
ıeue Huswuchs war hellroth, erhöht in der Mitte 
und mit Geſchwüren bedecht. Er war ganz ver- 
chieden von dem, welchen ich früher zerſtört 
atte. Er ſah entſchieden bösartig aus. Seine 
oheit fragte, ob es Krebs wäre. Ich antwortete: 
Es thut mir leid, aber es ſieht fo aus, doch iſt es 
nmöglich, beſtimmt zu entſcheiden.“ Der Kronprinz 
mpfing die Nachricht mit erſtaunlicher Ruhe. Er fagte: 
„Ich habe etwas derartiges gefürchtet, und danke 
Ihnen für Ihre Offenheit.“ Er blieb ruhig und heiter.“ 
Mackenzie beſchreibt dann die Conſultation in San 
Remo. Profeſſor v. Schrötter erklärte auf Mackenzies 
Beſchreibung hin die Krankheit für Krebs, aber 
Mackenzie veranlaßte Schrötter zu einer perſönlichen 
Unterſuchung. Die bekannten Protokolle wurden dann 
ausgefertigt, ein Glück des Kuswuchſes herausge- 
ſchnitten und an Profeſſor Virchow überſchickt. 
Mackenzie erzählt hierbei auch: Nach dem Kerzte⸗ 
Conſilium in San Remo erſuchte Fürſt Radolinski 
dringendſt die Kerzte, ihre Berichte und Anſchauungen 
geheim zu halten. die Bewohner der Villa Zirio er- 
ſtaunten, als der „Reichsanzeiger“ wenige Tage ſpäter 
ſogar ein privates Bulletin, welches die Aerzte nur für 
ben Kaiſer beſtimmt hielten, veröffentlichte. 
(Fortſetzung morgen.) 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 15. Oktober. 
Der Miniſterwechſel in Oeſterreich. 


Auch in denjenigen Kreiſen, in denen man den 
Gerüchten, daß die demonſtrative Zurückhaltung, 
welche Kaiſer Wilhelm bei ſeiner Anweſenheit in 
Wien dem leitenden Miniſter des Oeſterreichs dies⸗ 
ſeits der Leithe gegenüber beobachtet und die in 
der Nichtberückſichtigung deſſelben bei den Ordens⸗ 
verleihungen ihren Ausdruck gefunden hat, als 
der Vorläufer des Rücktritts des bekanntlich nichts 
weniger als deutſchfreundlichen Grafen und der 
Erſetzung deſſelben durch Herrn v. Bacquehem zu 
betrachten ſei, keinen Glauben geſchenkt hat, 
muß der neueſte, geſtern telegraphiſch gemeldete 
Miniſterwechſel Ueberraſchung hervorrufen. Die 
Ernennung des clerical- feudalen Altczechen Grafen 
Schönborn zum Juſtizminiſter macht den Eindruck 
einer Verſchärfung der föderaliſtiſchen Tendenzen, 
welche auf die Wiederherſtellung des Königreichs 
Böhmen und damit auf die Auflöſung des öfter- 
reichiſchen Kaiſerſtaates in einen nur durch Perfonal- 
union zuſammengehaltenen Föderativftaat hinaus- 
laufen. An die Stelle des deutſch-öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Dualismus, der zur Zeit die Grund- 
lage des Kaiſerſtaates bildet, würde zunächſt ein 
Trias treten, in welchem gleichzeitig der Einfluß 
des deutſchen und des ungarischen Elements zu 
Gunſten des Czechenthums beſchränkt würde. 

Angeſichts der Möglichkeit einer ſolchen Ent- 
wickelung iſt vorauszuſehen, daß das Deutſchthum 
und das Magyarenthum die trennenden Momente 
in den Hintergrund drängen werden, um der 
Taaffe ' ſchen Politik einen Damm entgegenzuſetzen. 
Mit welchem Erfolge, bleibt abzuwarten. Da eine 
Rückkehr zu der centraliſtiſch- bureaukratiſchen 
Herrſchaft des deutſchen Elements im Kaiſerſtaat, 


die mit dem Ausſchluß Oeſterreichs aus deutſch⸗ 


land den feſten Halt verloren hat, zur Zeit und 
vielleicht für immer ausgeſchloſſen erſcheint, ſo 
bleibt für die Löſung der Nationalitätenfrage nur 
die Eventualität einer föderativen Umgeſtaltung, 
bei der freilich die Frage der Grenzregulirung der 
einzelnen Nationalitäten noch manche Räthſel 
ſtellen wird. 


Die nächſte Reichs tagsſeſſion. 

Ueber den Termin der Einberufung des 
Reichstages iſt noch immer nichts feſtgeſetzt; auch 
die Angabe, daß der 30. November in Ausficht 
genommen ſei, wird von unſerem Berliner 
G- Correſpondenten als Vermuthung bezeichnet. 
Dagegen hört man, daß der letzte Beſuch des 
Staalsſecretärs im Reichsamt des Innern, 
v. Bötticher, bei dem Reichskanzler in Friedrichs⸗ 
ruh zu Derabredungen wenigſtens über den Um⸗ 
fang der Reichstagsarbeiten geführt hat. Per- 
ſonen, die in der Lage ſind, darüber unterrichtet 
zu ſein, halten eine arbeitsvolle und bedeutſame 
Reichstagsſeſſion für wahrſcheinlich. Es wird 
behauptet, daß, abgeſehen von den Entwürfen 
über die Arbeiter⸗Altersverſorgung und das Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen, welche den Commiſſionen er- 
hebliche Arbeit verſchaffen werden, eine ſtattliche 
Reihe anderer Vorlagen ganz beſonders das 
Plenum in Anſpruch nehmen werde. 


Ein neuer Culturkampf. 

Wie gemeldet wird, hat der Erzbiſchof von Köln 
einen Hirtenbrief betreffend die Landtagswahlen 
erlaſſen, in welchem derſelbe zur Wahl von ſolchen 
Männern auffordert, welche für die Kirche und 
ihr Recht auf die Schule einzutreten bereit ſind, 
und den Clerus anweiſt, 
wirken. Nachdem bie Regierung ſelbſt den Papſt 
veranlaßt hat, ſich in die Geſchäfte der Reichstags- 
wahlen behufs Befürwortung des Septennats 
einzumiſchen, kann fie ſich nicht darüber ver- 
wundern, daß die Biſchöfe ſich im vermeintlichen 
Intereſſe der Kirche auch in die Vorbereitungen 
zu den Landtagswahlen einmiſchen. 


Geſſckens Beweggründe. 


Der Herausgeber der „Deutſchen Rundſchau“ 
hai, wie gemeldet, dem Unterſuchungsrichter das 
Manuſcript des Tagebuchs des Kaiſers Friedrich 
und die über die Veröffentlichung mit Herrn 
Dr. Geffckhen gepflogene Correſpondenz übergeben. 
Der Inhalt dieſer Correſpondenz widerlegt den 
Derdacht, als ſei die Publication in polemiſcher 
oder tendenziöſer Abſicht erfolgt. Wenn auch die 
nachträgliche Sichtung erſt von der „Deutſchen 
Rundſchau“ vorgenommen iſt, fo hat doch mit 
dem Einſender eine Verſtändigung darüber ftatt- 
gefunden und es kann bei dieſem Anlaß nicht 
an Aleußerungen gefehlt haben, die auf die wirk⸗ 
lichen Beweggründe der Veröffentlichung Licht 
fallen laſſen. Nichts iſt willkürlicher erfunden, 
als daß Prof. Geffchen mit Plänen zum Sturze 
des Reichskanzlers oder etwas dem ähnlichen um- 
gegangen ſei; dieſen Punkt ins rechte Licht zu 
ſtellen, wird das ausgelieferte Beweismaterial 
vielleicht vermögen. 


Ein weißer Rabe, 

Das Erſtaunen über die Kühnheit, mit der das 
von dem freiconſervativen Abg. Dr. Arendt her- 
ausgegebene „Deutſche Wochenblatt“ ſich über 
den Immediatbericht des Fürſten Bismarck in 
Sachen des Tagebuchs Kaiſer Friedrichs in einem 
Sinne, faſt ſo wie wir ſelbſt, ausgeſprochen hat, 
iſt in Regierungskreiſen offenbar noch im Zu⸗ 
nehmen. die „Nordd. Allg. Ztg.“ reproducirt 
eine Auslafjung gegen Dr. Arendt, von der ſie 
ſagt, daß ſie ſich in Provinzialblättern finde — 
ein neuer Beweis für die Vortrefflichkeit der 
Organiſation der officiöſen Preſſe. In diefer 
Auslafjung wird geleugnet, daß das „Deutice 
Wochenblatt“ „die Gefühle und Gedanken auch 
nur eines kleinen Theils der ſich zu den Gartell- 
parteien zählenden Politiker zum Ausdruck bringe. 
In diefer Beziehung ſtehe Kerr Dr. Arendt inner- 
halb dieſer Cartellparteien gewiß ebenſo ifolirt, 
wie bezüglich ſeines Glaubens an die allein ſelig⸗ 
machende Kraft des Bimetallismus.“ Die letztere 
Wendung iſt wenig glücklich, nachdem eben erſt 
ein Anhänger des Bimetallismus zum Staats- 
ſecretär im Reichsſchatzamt befördert worden iſt. 
In der That behauptet ein anderes mit offenem 
Viſir kämpfendes Organ der Cartellparteien, der 
„Hamb. Correſp.“, nachdem er anerkannt hat, 
daß wir es in dem „Deutſchen Wochenbl.“ mit 
einem Mann zu thun haben, der für ſeine 
Meinung ehrlich eintritt, folgendes: 

„In den nationalgeſinnten Kreiſen ſind ſolche Männer 
nicht ſelten und es braucht nicht Graf Douglas zu ſein, 
der dieſe Worte niedergeſchrieben hal.“ 

Ganz unſere Meinung! Im Gegenſatzß zu dem 


hinein in dieſe Tage — e il figlio di Federigo! 
Sara buono e bello come lui! Es iſt Friedrichs 
Sohn, er wird gut und ſchön fein wie er! Das 
höre ich mit Rührung wieder und immer wieder! 

Es iſt ein Gewoge auf den Straßen, als wären 
ſchon zehn Kaiſer hier; wie wird es wohl in den 
nächſten Tagen ſein! La vita di Guglielmo Secondo! 
per due soldi solo! — eine Lebensbeſchreibung des 
Kaiſers für 8 Pf. und il ritratto vero dell Im- 
peratore! — das ächte Bild des Kaiſers zu dem- 
ſelben unglaublichen Preiſe, werden unermüdlich 
in der Via Nazionale ausgeboten, wo die haus- 
hohen Stangen mit Kränzen und Wappen ge- 
ſchmückt und elektriſche Flammen oben darauf 
ſchon die Einzugsſtraße, eine reiche Via triumphalis 
bezeichnen. Ein unglaublicher Preis, denn die 
Photographie iſt gut, es mögen aber auch heute 
ſchon 10 000 davon verkauft ſein. 

Ja, das italieniſche Volk liebt unſeren Kaiſer, 
noch ehe es ihn geſehen hat, und kommt ihm mit 
Begeiſterung entgegen, und ſie iſt ſchön, dieſe feurige 
ſüdliche Begeiſterung und erfüllt jedes Deutſchen 
Her; mit Stolz und Freude! Ein wenig Spott 
oder luſtiger Humor läuft auch mit unter, aber 
recht harmlos! Da find auf einem Bilde König 
und Kaiſer dargeſtellt und der Papſt in der Mitte; 
die erſteren beiden reichen ſich die Hände — und 
Leo kann zuſehen! 

Im Borgo, der leoniniſchen Vorſtadt, welche 
die eigenſte Schöpfung der Päpſte iſt und nach 
dem Beſchluß von 1870 als zum vaticaniſchen 
Gebiet gehörig Pius IX. und ſeinen Nachfolgern 
verbleiben ſollte, was ſich aber bald als unmöglich 
herausſtellte, in dieſem Borgo, in unmittelbarer 
Nähe des Baticans, wo fetzt meiſt unbemittelte 
Leute wohnen, hat der Verein Umberto 
di Savoia nebſt einigen Bürgern eine Samm- 
lung veranſtaltet, um eine beſondere Feier 
in's Werk zu ſetzen. Wahrſcheinlich wird ſie 
ſchließlich mit der dimostrazione popolare zu- 
ſammenfallen, an der ſich ſämmtliche Gtadttheile 
(Rioni) betheiligen werden. Der Zug will Montag 
Abend mit Mufik und den vom Munizipium be- 
willigten Fahnen von der Piazza del Popolo nach 
dem Quirinal ziehen, um dem Monarchen zu 
huldigen, „der zuerſt alle Borurtheile überwindend 
und geheimen Wiederſtand beſiegend den König 
von Italien in der unverletzlichen (intangibile) 

Hauptſtadt des Reiches beſuchte“. Das iſt ſehr be- 


merkenswerth und in gewiſſem Sinne eben ſo 
wichtig mindeſtens wie die Freundſchafts⸗ 
bezeugungen der Fürſten; denn dieſe Aeußerungen 
ſind durchaus ſpontan. 

Natürlich will man gern etwas über die für 
den Kaiſer in der ſogenannten Palazzina herge⸗ 
richtete Wohnung wiſſen; in dieſem hübſchen 
kleinen Palaſte logirte ſeiner Zeit auch unſer 
Kronprinz. Die Palazzina liegt an der Via 
Venti Settembre und iſt jetzt durch eine zierliche 
eiſerne Galerie mit dem Quirinal in Verbindung 
gebracht. Dieſe Galerie beſteht aus ſechs anein- 
ander gereihten Tempelchen, in jeder Kuppel 
derſelben hängt eine elektriſche Leuchte. Der 
Kaiſer wird ſie vom königlichen Palaſt aus durch 
den großartigen Saal der Schweizergarde be⸗ 
treten. Seine Wohnung beſteht aus fünf glänzend 
ausgeftaiteten Gemächern, nebſt einem Ankleide- 
und einem Badezimmer. Der Vorſaal hat ein 
prachtvolles graues Marmorkamin und eine dem 
entſprechende Marmorbekleidung am unteren 
Theil der Wände; darüber ſind ſehr ſchöne 
flamländiſche Gobelins angebracht. Noch prächtiger 
aber ſind die Arrazzi (gewirkte Tapeten) von 
Bouchi, welche den daranſtoßenden Empfangsſaal 
ſchmücken, der mit koſtbaren Schnitzmöbeln aus- 
geſtattet iſt. In der Mitte der reich verzierten 
Stuckdecke hat der Maler Perricci, welcher in 
Gemeinſchaft mit dem Architekten Strannicci die 
Gemächer eingerichtet, die Genien der Kunſt 
Blumen ſtreuend gemalt. der ſchöne Teppich 
ſoll deutſchen Urſprungs, aus Breslau, ſein. 

Darauf folgt der chineſiſche oder japaniſche 
Saal, deſſen Wände und decke von gemalten 
Spiegeln in bunt bemalten Barokrahmen gebildet 
worden; alle Möbel und ſonſtiges Geräth in 
dieſem Saal ſind ächt japaniſche Arbeit. Das 
Ganze iſt eben ſo originell wie elegant. 

Das Arbeitszimmer hat eine kunſtvoll geſchnitzte 
Kolzdeche von Luca Seri, in deren Mitte ein 
Frescogemälde von Bruschi, Krieg und Frieden 
darſtellend, mit der Umſchrift: Si vis pacem para 
bellum. Die koſtbaren Möbel, unter denen ſich 
ein großer Schreibtiſch auszeichnet, ſind im Stile 
Louis XV. und ſtammen aus dem königlichen 
Schloſſe zu Turin. 

Die ſchweren Seidenſtoffe, welche die Wände des 
Schlafzimmers bekleiden, ſind dazu eigens in 
Turin v. Salei gewebt, dunkelrothe Blumen heben 


in dieſem Sinne zu 


Innern. 


Berfaffer der von der „Nordd. Allg. Ztg.“ an- 
geführten Auslaſſung in Provinzialzeſtungen find 
auch wir der Anſicht, daß in nationalgefinnten 
Kreiſen viele Männer ſind, die die Auffaſſung des 
„Deutſch. Wochenbl.“ theilen, daß die Stellung- 
nahme des Fürſten Bismarck zur Tagebuh-An- 
gelegenheit im Intereſſe des monarchiſchen Princips 
und des Kohenzollernhauſes tief zu beklagen iſt. 
Der Unterſchied zwiſchen ihnen und dem Ber- 
faſſer des Artikels im „Deutſch. Wochenbl.“ iſt nur 
der, daß jene es nicht wagen, offen mit ihrer 
Meinung hervorzutreten, und daß ſie das Wort 
denjenigen laſſen, die, wie ſich ein deutſcher 
Dichter ſo ſchön ausdrückt „ſtets erbötig, den 
Rock zu wechſeln und die Haut, wenn nöthig“. 


Kerr v. Nauchhaupt. 

In der „Kreuzztg.“ liegt jetzt ein ausführlicher 
Bericht über die Rede vor, welche der Abg. 
v. Rauchhaupt auf dem conſervativen Parteitage 
in Halle am 11. d. gehalten hat, namentlich inſo⸗ 
weit die Rede ſich auf den Schulantrag des Abg. 
Windthorſt bezieht. Herr v. Nauchhaupt hat ſich 
darnach unbedingt gegen den Antrag Mindihorft 
erklärt, den keine Regierung annehmen könne. 
Für ein ehrliches Cartell iſt auch Herr v. Raud)- 
haupt, der die Anſicht ausſpricht, daß die Abſicht, 
vielleicht die ſelbſtändigen Elemente der conjer- 
pativen Fraction mundkodt zu machen, ſich für 
die Dauer doch ſehr ſchwer rächen würde. Er 
ſagte u. a.: 

„Die conſervative Partei iſt ja in gewiſſem 
Sinne des Wortes eine Regierungspartei; aber 
uns die freie Ueberzeugung, die wir haben, nehmen 
zu wollen, das kann nun und nimmer im Intereſſe 
der Monarchie liegen. Darum meine ich, man 
laſſe doch die wenigen vielleicht unbequemen Ele⸗ 
mente ruhig den anderen Parteien; ſie einfach 
vermöge des falſch verſtandenen Cartellgedankens 
von uns abſprengen zu wollen, entſpricht nicht 
der Cartellpolitik.“ 

Im übrigen erklärt Kerr v. Nauchhaupt, die 
Conſervativen würden unbeſehen für alle Candi⸗ 
daten ſtimmen, welche die Nationalliberalen ihnen 
präſentirten, natürlich unter der Vorausſetzung 
der Reciprocität. Allem Anſchein nach wird Kerr 
v. Rauchhaupt auf Grund dieſes Pater peccavi 
die Erlaubniß erhalten, er könne ein Mandat zum 
Abgeordnetenhauſe annehmen. 


Floquets Verfaſſungsreviſion. 


Der der Regierung naheſtehende „Temps“ 
meldet, daß der Verfaſſungs-Reviſionsentwurf, 
welchen Floquet einbringen wird, die Befugnifje 
des Senats beträchtlich einſchränken, ihm zwar 
das Recht des ſuspenſiven Vetos belaſſen, ihm 
jedoch die Befugniß entziehen wird, über die Auf- 
löſung der Kammer mit zu beſchließen. — Bon 
der Annahme dieſes den Radicalen wohl noch 
nicht weit genug gehenden Entwurfs in der 
Kammer hängt natürlich Floquets ganze ohnehin 
dente me fihere Stellung als Minifter - Präfi- 

ent ab. 

Von Seiten der Opportuniſten, der Richtung 
Ferry, wird Floquet jedenfalls keine Unterſtützung 
bei ſeinem Vorgehen erhalten. Ferry hat nämlich 
am Sonnabend gelegentlich eines ihm zu Ehren 
in Raon l'Etape vom Gemeinderath gegebenen 
Feſteſſens eine Rede gehalten, in welcher er ſagte, 
das Land wünſche keineswegs eine Verfaſſungs- 
reviſion, ſondern verlange nur nach Frieden im 
Indem er ſodann auf die letzte 
Demonſtration an der deutſchen Grenze anſpielte, 
mißbilligte er die durch eine gewiſſe Preſſe be- 
triebene Ausnutzung der patriotiſchen Gefühle und 
fügte hinzu. daß, wenn derartige Kundgebungen 
ſich wiederholen ſollten, und namentlich an der 
Grenze, dies nicht den Elſäſſern zum Vortheil ge- 
reichen würde. 


Das franzöſiſche Fremdendecrek. 

Wie der Pariſer „Temps“ meldet, habe der 

engliſche Botſchafter Lord Lytton von Goblet 
einige Aufklärungen über die Anwendung des 
Decrets betreffend die Fremden gefordert. Goblet 
habe dieſelbe ſogleich gegeben und hinzugefügt, 
daß er bereits dem Miniſter des Innern mehrere 
Beobachtungen über die Anwendung des Decrets 
mitgetheilt habe. Goblet ſei der Anſicht, man 
müſſe eine Art von allgemeinem Circular abfaſſen, 
welches den Beamten Inſtructionen für gewiſſe 
Fälle an die Fand gebe. 
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ſich von weißem Grunde ab. Das Bett iſt ein 
Kunſtwerk an ſich, von dem trefflichen Bildhauer 
oder Schnitzer Morini in Florenz gearbeitet; es 
iſt von Poliſanderholz, mit metallenen Streifen 
und Arabesken eingelegt, und hat einen großen 
geſchnitzten und vergoldeten Baldachin, der mit 
hellem Seidenſtoff gefüttert iſt. An der Decke 
des Zimmers ſchwebt der Genius des Schlummers, 
von Biſeo gemalt. Die Möbel find Boule, mit 
reich vergoldeten Arabesken. 

Entzückend iſt das Ankleidezimmer mit lichtem 
Seidenſtoffe decorirt und das daran ſtoßende 
Badezimmer. Der Hoflieferant Cagiati, welcher 
den eleganteſten Laden am Corſo beſitzt, hat dieſe 
behaglichen Gemächer mit allen erdenklichen 
Luxusgegenſtänden verſchwenderiſch ausgeſtattet. 

Während der Anweſenheit des Kaiſers werden 
von der Palazzina die deutſche und die preußifche 
Fahne wehen und gar von einem eigens dazu er- 
richteten Thürmchen. Die italieniſche weht nach 
wie vor auf ihrem gewohnten Platz am Quirinal. 

Um die Kusſicht von des Kaiſers Fenſtern an- 
genehm zu machen, hat der ſtädtiſche Gärtner 
Salice einen gegenüber liegenden Bauplatz, auf 
dem früher ein Kloſter ſtand, in einen reizenden 
Garten verwandelt. 

Der Herzog von Koſta, Bruder des Königs, 
welcher heute mit feiner jungen Gemahlin einge- 
troffen iſt, wohnt in den Galagemächern der 
Conſulta, ebenfalls die Herzogin von Genua, 
Mutter der Königin. Ihr Sohn, der junge Herzog 
von Genua und ſeine Gemahlin wohnen im Hotel 
Briſtol an der Piazza Barberini. 

Der Prinz Heinrih von Preußen und fein 
Hofmarſchall v. Liebenau werden nahe den 
kaiſerlichen Gemächern in dem langen Seitenbau 
des Quirinal, la Manica lunga genannt, wohnen, 
Graf Herbert Bismarck und einige der anderen 
höchſtgeſtellten Herren des kaiſerlichen Gefolges 
im Obergeſchoß der Palazzina, die Adjutanten und 
einige andere Herren im Hotel Royal. 

Die Vorbereitungen zu den Feſten auf dem 
Capitol ſind im weſentlichen vollendet, namentlich 
die Decoration der Prunkſäle, welche mit großen 
prächtigen Arrazzi geziert find. 

Im Vatican aber find wohl die großartigſten 
Vorkehrungen zum Empfang des Kaiſers ge- 
troffen worden. der Bapft hat elf Säle, ein- 
ſchließlich ſeiner Privatbibliothek, ganz neu decoriren 


Die Angftreifen des Zaren. 


Anläßlich der gegenwärtigen Reife des ruſſiſchen 
Kaiſerpaares nach dem Kaukaſus iſt von Peters⸗ 
burg aus verſchiedentlich angedeutet worden, daß 
man diesmal von beſonderen Vorſichtsmaßregeln, 
wie ſie bei allen früheren Gelegenheiten dieſer 
Art zur Anwendung gekommen waren, abſehen 
zu können gemeint habe. Dieje Darſtellung ent⸗ 
ſpricht nun den thatſächlichen Berhältniſſen gar- 
nicht; man könnte im Gegentheil jagen, daß die 
Sicherheitsvorkehrungen diesmal mit wenn möglich 
noch größerer Sorgfalt betrieben wurden, als 
je zuvor. Auch diesmal wurde eine Armee, wie 
etwa die eines Mittelſtaates, längs der ver- 
ſchiedenen vom Kaiſer zu befahrenden Eiſenbahn⸗ 
linien zum Zwecke der Ueberwachung der letzteren 
echellonirt. Man hat ſich aber damit nicht be⸗ 
gnügt. Vierzehn Tage vor der jeweiligen Durd- 
reife des Kaiſers erhielten die in Frage kommenden 
Gendamerie-Bermaltungen von Petersburg aus 
den Befehl, eine allgemeine Paßreviſion innerhalb 
einer Zone von nahezu 20 Werſt zu beiden Seiten 
der betreffenden Eiſenbahnen zu unternehmen 
und namentlich den in politiſcher Hinſicht nicht 
ganz zuverläſſigen Perſonen eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen. Dazu kommt, daß 
hunderte von Mitgliedern der Ochrana dorthin 
dirigirt werden, wo der Zar ſeinen Aufenthalt 
nimmt. Wie aus competenteſter Quelle mitgetheilt 
wird, iſt der Kaiſer ſelbſt entſchieden gegen dieſe 
übertriebenen Sicherheitsmaßregeln; allein jene 
Perſönlichkeiten, denen die Verantwortung für 
die Sicherheit des Zaren obliegt, glauben auf 
keinen Theil des complicirten Apparates verzichten 
zu können. 

Uebrigens vermochten bekanntlich ſelbſt dieſe 
umfaſſenden Sicherheits-Veranſtaltungen nicht zu 
verhindern, daß zweimal verbrecheriſche VBerſuche 
gemacht wurden und bis zu einem gewiſſen Grade 
auch gelangen, den Bahnkörper zu unterminiren, 
und zwar auf der Station Malawisjera (Nicolaj- 
bahn) 1882 und auf der Station Luga (Warſchau⸗ 
bahn) 1885. Beide Verſuche wurden indeſſen 
glücklicher Weiſe im letzten Augenblick entdeckt 
und vereitelt. i 


Die ruſſiſchen Finanzen. 


Der ruſſiſche Finanzminiſter veröffentlicht, wie 
von geſtern aus Petersburg telegraphirt wird, 
im „Journal de St. Petersbourg“ den von der 
Reichscontrole an den Reichsrath erſtatteten Be⸗ 
richt über das Budget pro 1887. Danach be- 
trugen die ordentlichen Einnahmen 829 662 000 
Rubel, während im Budget vorgeſehen waren 
796 369 000 Rubel; die ordentlichen Ausgaben 
beliefen ſich auf 885 850 000 Rbl. an Stelle von 
832 928 000 Rubel des Budgetanſchlags. Das 
Deficit des Ordinariums iſt auf 6 180 000 Rubel 
reducirt, während im Budget 36 569 000 Rubel 
angeſetzt waren. die außerordentlichen Hilfs- 
quellen ergaben, abgeſehen von der Anleihe, 
13 465 000 Rbl., gegen die veranſchlagten 
15 451 000 Rubel. Die Anleihe von 1887 ergab 
81 068 000 Rbl. netto. Die außzerordentlichen 
Ausgaben, welche ausſchließlich für Eiſenbahn⸗ 
und Hafenbauten zu verwenden waren, betrugen 
45 093 000 Rbl. gegen 48 414 000 Rbl., die im 
Budget angeſetzt waren. Aus dem Etatsjahr 1887 
bleiben zu Verfügung des Schatzes für ſpätere 
Etatsjahre 46 205 000 Rubel. 


Ein Interview bei König Milan. 


In einem Interview mit einem Redacteur der 
„Preſſe“ ſprach ſich, einem Wiener Telegramm 
zufolge, der König von Serbien miß billigend 
über den Führer der Fortſchrittspartei Garaſchanin 
aus wegen deſſen incorrecten Vorgehens in dem 
Eheſcheidungsprozeſſe und wegen anderer ſcharf 
zu verurtheilender Handlungen deſſelben. Bara- 
ſchanin habe genau gewußt, daß die Königin von 
jeher jede gegen Heſterreich Ungarn gerichtete 
politiſche Strömung unterſtützt hätte. Eine radi- 
cale Entſcheidung in dieſem Prozeſſe ſei noth- 
wendig, weil es ſich dabei nicht nur um eine 
perſönliche angelegenheit desgönigs, ſondernumeine 
politiſche Frage handele. Die Beziehungen Defter- 
reih-Ungarns zu Serbien ſeien durch die that- 
ſächlichen Verhältniſſe gegeben. Es ſei eine un- 
berechtigte Zumuthung, daß Oeſterreich Ungarn 
die Annexion Serbiens anſtrebe; kein politiich 
maßgebender Factor in Oeſterreich - Ungarn habe 
eine derartige Abſicht. Der König ſprach ſich mit 


und mit den ſchönſten ſeiner Jubiläumsgeſchenke, 
kostbaren Arrazzi und Teppichen, Bildern, Bajen, 
Porzellan und Silbergeräth einrichten laſſen. Zwei 
Säle ſind mit den wundervollen türkiſchen 
Teppichen vom Sultan von Marocco behängt, den 
Thronſaal ziert der Prachtteppich aus Spanien. 
An Stelle des alten Throns ſteht ein neuer, ein 
Meiſterſtück, dargebracht vom katholiſchen Verein 
der römiſchen Kunſthandwerker. Im letzten Ge- 
mach, wo der Papſt den Kaiſer allein empfangen 
wird, ſteht der von Spanien verehrte prachtvolle 
Thron. b 

Der Papft will den Kaiſer mit der vollen 
Pracht feines ganzen Hoffiaates empfangen und 
hat ſämmtliche abweſende Mitglieder deſſelben 
dazu herbeſchieden. Freilich wird bei ſolcher Pracht, 
inmitten der purpurgekleideten Kirchenfürſten 
von dem elenden Zuſtande des Gefangenen, dem 
der Kaiſer wo möglich abhelfen ſollte, nichts zu 
verſpüren ſein! Doch das iſt ſeine Sache! 

Ganz wundervoll wird die elektriſche und 
bengalifhe Beleuchtung der vaticaniſchen Gtatuen- 
galerien ausfallen, die Freitag oder Sonnabend 
Abend ſtattfinden fol. Der erſte Beſuch beim 
Papſt ift auf Freitag Nachmittag feſtgeſetzt. Vorher 
findet bei Kerrn v. Schlözer im Palazzo 
Capranica ein Frühſtück ſtatt, zu dem auch 
Cardinal Rampolla geladen if. Dann 
fährt der Kaiſer mit feinem eigenen Wagen, 
die nebſt den Roſſen ſchon am Montag von 
Berlin eingetroffen ſind, von dort nach dem 
Vatican. 

Ueber dieſen Beſuch behalte ich mir einen aus⸗ 
führlichen Bericht vor. 

Die neue Fontaine auf Piazza Ternini und die 
weltberühmte Fontana Trevi werden auch elektriſch 
beleuchtet werden. Nom wird in einem Meer von 
Lichte ſchwimmen. 

Das beſte aber iſt, daß uns heute Nachmittag 
nach trüben Tagen endlich die goldene Sonne 
ſtrahlte und hoffentlich morgen Kaiſerwetter 
emporführt. 5 \ 

Heute Abend verſammeln ſich die Mitglieder der 
Preſſe in dem ſchönen Lokal der Gocietä della 
Stampa, alle fremden Correſpondenten ſind 
freundlich dazu eingeladen. 


— 


der größten Wärme über den Kaiſer Franz Joſef 
aus, der als Freund Serbiens die Bewunderung 
und Verehrung des Königs und feiner Unter- 
thanen in vollſtem Maße verdiene. 


Aus Deutſch-Oſtafrika. 


Nach den neueſten Nachrichten aus Zanzibar be- 
findet ſich von den deutſchen Kriegsſchiffen gegen- 
wärlig die Corvette „Sophie“ in Bagamoyo und 
der Kreuzer „Möwe“ in Dar- es-Salam. An beiden 
Plätzen iſt die Ruhe nicht geſtört worden. der 
kaiſerliche Generalconſul ſteht im Begriff, ſich auf 
der Fregatte „Leipzig“ nach Bagamoyo zu begeben, 
wo Verhandlungen wegen Beilegung des Auf- 
ſtandes begonnen haben. 

Die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat über 
die Vorgänge in Deutſch-Oſtafrika endlich einen 
etwas näheren Bericht veröffentlicht, dem wir 
Folgendes entnehmen: 

Der Bericht führt aus, daß ſeitens der deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft alle Vorbereitungen getroffen 
worden ſeien, um die Verwaltung der Küſte an dem 
mit dem Sultan von Zanzibar vereinbarten Termine, 
nämlich am 16. Auguft, zu übernehmen. „In den 
Monaten Juli und Auguft 1888 hat der Generalver- 
treter der Geſellſchaft, Herr Conſul Vohſen, gemein- 
ſchaftlich mit einem arabiſchen Vertrauensmann und 
ad hoc Abgeſandten des Sultans die Küſtenplätze be- 
reiſt, und es ſind ne die ſämmtlichen ſeitherigen 
arabiſchen und ſonſtigen Beamten des Sultans von 
dem Vertrage in Kenntniß geſetzt und über ſeine Be⸗ 
deutung eingehend 1101 worden. Dieſe Belehrung 
ging insbeſondere darauf, daß unter Aufrechterhaltung 
der Sitten und Gebräuche der einheimiſchen Bevölke⸗ 
rung die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft im Namen 
des Sultans die Adminiſtration führe. Gleichzeitig 
wurde den ſeitherigen Beamten des Sultans freigeftellt, 
zu den bis dahin ihnen gezahlten Bezügen in den alten 
Stellungen zu verbleiben. Nach dieſen Eröffnungen 
haben die ſämmtlichen höheren Beamten des Sultans an 
den Küſtenplätzen, insbeſondere die Walis, nachdem ſie 
anfangs zum Theil mit ihren diesbezüglichen Erklä⸗ 
rungen gezögert hatten, ihren Willen ausgeſprochen, 
ihr Amt unter der deutſch⸗ oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
und unter ihren europäiſchen Ortsangeſtellten weiter 
uführen.““ Der Sultan von Zanzibar hatte die Garantie 
für die Verwirklichung des Vertrages und für die dar⸗ 
aus fließenden Rechte der Geſellſchaft ausdrücklich 
übernommen. Die Flagge des Sultans von Zanzibar 
ſollte vor dem Kauſe des Geſellſchaftsvertreters an den 
größeren Plätzen geführt und daneben die Geſell⸗ 
ſchaftsflagge aufgezogen werden. Die Uebernahme der 
Bermaltung und die Hifjung der Geſellſchaftsflagge iſt 
in Bagamoyo am 16. Auguft 1888 in beſonders feier- 
licher Weiſe erfolgt. Gleichzeitig kam es zu Weite⸗ 
rungen mit dem Wali, welcher die Gultansflagge auch 
an anderer Stelle, als an dem Haufe des Geſellſchafts⸗ 
Vertreters weiter führen und das für die deutſche Verwal⸗ 
tung zu Bagamono beſtimmte Haus nicht räumen wollte. 
In Folge deſſen hat die „Möwe“ am 22. Auguſt 1888 
zu Bagamono Mannſchaften ausgeſezt und den Wali 
veranlaßt, die Gultansflagge ſowie den Flaggenmaſt 
von ſeinem Haufe herunterzunehmen; ferner wurde der 
Wali durch beſondere Ordre des Sultans geheißen, der 
deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft das von ihr bean- 
ſpruchte Kaus freizugeben. Der Wali von Pangani 
widerſetzte ſich dem geplanten Vorgehen der Geſellſchaft 
in noch ärgerer Weiſe. Er erklärte, die Kiſſung des 
Autoritätszeihens der Geſellſchaft direct verhindern 
zu wollen. Der kaiſerliche Generalconſul erwirkte 
darauf einen Befehl des Sultans von Zanzibar an den 
Sultan von Pangani, der Geſellſchaft zu gehorchen. 
Nachdem dieſer Befehl durch die „Möwe“ nach Pan- 
gani übermittelt war, erklärte der Wali, die Flaggen- 
hiſſung nicht verhindern zu wollen, indeſſen verweigerte 
er die Herausgabe der öffentlichen Gebäude an die 
nach dem Vertrage vom 28. April 1888 zu ihrer 
Inbeſitznahme berechtigte Geſellſchaft und insbeſon⸗ 
dere auch die Ueberlieferung des Gefängniſſes. Es 
kam hierüber zu lebhaften Auseinanderjegungen 
zwiſchen dem Ortsvertreter der Geſellſchaft, Herrn 
von Zalewski, und dem Wali, in Folge denen die An- 
hänger des Wali zu den Waffen griffen und das Volk 
in Aufregung brachten. Am 19. Auguft 1888 früh 
6½ Uhr beſetzte darauf ein Landungscorps ven der 
„Karola“, 110 Mann ſtark, mit Landungsgeſchütz das 
Flußufer von Pangani. Die Truppen umzingelten das 
Haus des Wali und einige Nachbarhäuſer, um den Wali 
gefangen zu nehmen, indeſſen konnten ſie hierin einen 
Erfolg nicht haben, weil der Wali bereits geflüchtet 
war. Das energiſche Auftreten des Militärs verhin- 
derte alle Ausſchreitungen der in drohender Haltung 
befindlichen Bewaffneten, welche zum Theil entwaffnet 
wurden. In Lindi, Kiloa und Tanga find gleichfalls 
in Folge der Haltung der ſeitherigen Wali ſogleich am 
16. Auguft Schwierigkeiten entſtanden, während bie 
Verwaltungsübernahme zu Mikindani und Dar- es- 
Salam — am leßteren Orte trotz feindſeligen Auf- 
tretens des ſeitherigen Wali — glatt verlaufen iſt. 
Gegen die Walis von Kiloa und Lindi wurden Befehle 
750 1 erwirkt, welche dieſelben nach Zanzibar 

eriefen. 

Es folgt nunmehr eine Schilderung der Vor- 
gänge in Pangani und Tanga in den erſten 
Tagen des September. Bei den Verſuchen der 
„Möwe“, Mannſchaften in Tanga zu landen, 
wurden 2 Matroſen verwundet. die Beamten 
der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft wurden 
nach Zanzibar gebracht. Der Verſuch, den Wali 
zu verhaften, mißlang. „Bei dem Durchſuchen 
des Walihauſes iſt ein widerſpenſtiger Aufrührer 
niedergeſchoſſen worden.“ Ueber die Vorgänge 
in Bangani am 7. September ſagt der Bericht, 
daß auch ein Dolmetſcher des engliſchen Kriegs- 
ſchiffes „Algeria“ mit Gewehrſchüſſen empfangen 
worden ſei. am Tage darauf landete der 
General Matthews in Pangani und meldete 
bereits am 9. September, daß „der Aufruhr in 
bedrohlichſter Weiſe im Wachſen begriffen ſei und 
es der ſofortigen Entſendung von drei an- 
geſehenen Arabern aus Zanzibar bedürfe, um die 
Rettung von Leben und Eigenthum der Indier 
ſicher zu ſtellen.“ Am 8. September verließen die 
fünf in Pangani anweſenden Beamten der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft den Ort. 

Soweit reichen die dürftigen brieflichen Mit- 
theilungen der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. 

Der ganze Bericht enthält im Grunde genommen 
nur wenig Neues. Wie aus der Schlußbemerkung 
hervorgeht, verfolgt der Bericht im weſentlichen 
die Aufgabe, die Berichte aus anderen Quellen, 
namentlich aus engliſchen Zeitungen über die Ur⸗ 
ſachen der aufſtändiſchen Bewegung als hinfällig 
nachzuweiſen, mit anderen Worten, zu beweiſen, 
daß die Schuld nicht an dem Verhalten der 
deutſchen Geſellſchaftsbeamten, ſondern in dem⸗ 
jenigen der Beamten des Sultans, namentlich der 
Walis der einzelnen Bezirke zu ſuchen iſt, welche 
ſich trotz aller Anweiſungen aus Zanzibar den 
Anordnungen der Geſellſchaftsbeamten nicht fügen 
wollten. Daß die Geſellſchaft die Flagge des 
Sultans durch die deutſche erſetzt hätte, ſtellt der 
Bericht in Abrede, die Beamten ſind angewieſen 
worden, die Geſellſchaftsflagge neben derjenigen 
des Sultans aufzuziehen. Ueber die weitere 
Entwickelung der Dinge enthält der Bericht 
ſich jeder Andeutung. Aber wer dwiſchen 
den Zeilen zu leſen verſteht, wird nicht überraſcht 
ſein, aus Zanzibar zu hören, daß dort be⸗ 
unruhigende Gerüchte über ein deutſches Vorgehen 
gegen den Sultan von Zanzibar verbreitet ſind. 


Der Bericht der Geſellſchaft conſtatirt ja, gewiß 
nicht ohne Abſicht, daß in dem mit dem Sultan 
abgeſchloſſenen Vertrage vom 18. April der Sultan 
die Garantie für die Verwirklichung dieſes Ver⸗ 
trages und für die daraus fließenden Rechte der 
Geſellſchaft übernommen habe. demnach wäre 
es alſo zunächſt die Aufgabe des Sultans, der 


deutſchen Geſellſchaft die Uebernahme der Ver⸗ 


waltung der Küſtengebiete zu ermöglichen. Weiteres 
bleibt abzuwarten. 


Deuiſchland. 

Berlin, 14, Oktober. Der Kaiſer wird nach 
ſeiner Rückkehr einige Tage im Marmorpalais 
bei Potsdam verbleiben und darauf, wie bekannt, 
einer Einladung des Prinzregenten von Braun- 
ſchweig nach Blankenburg und des Senats von 
Hamburg zur Anwohnung der dortigen Feſtlich⸗ 
keiten folgen. Weitere Herbſtreiſen find bislang 
nicht geplant. Der Tag der Ueberſiedelung des 
Hoflagers von Potsdam nach Berlin iſt noch nicht 
bekannt. Nach dem Wunſch des Kaiſers ſoll die 
Ueberſiedelung ſpäteſtens Anfang November er- 
folgen, doch bleibt dies von Fortgang und 
Vollendung der Bauarbeiten im Schloſſe ab- 
hängig, welche Tag und Nacht eifrig fortgeſetzt 
werden. — Im November ſollen größere Hof⸗ 


jagden veranſtaltet werden, zu deren Theilnahme 
mehrere Fürſtlichkeiten, wie König und Prinz 
Georg von Gachſen, Mitglieder des bairiſchen 1 

ſtadt Weſtpr. Nach § 30 des Reglements für dieſe Anstalt 
vom 4. Oktober 1876 und 15. März 1883 kann die 
Wiederaufnahme eines verſuchsweiſe als geneſen oder 


wenden e und thüringiſche Fürſten erwartet 
werden. 
— Fürſt Bismarck, deſſen Geſundheitszuſtand 


nichts zu wünſchen übrig läßt, verbleibt bis auf 


weiteres in Friedrichsruh. Ob vor der Rückkehr 
nach Berlin, woran bis jetzt noch nicht zu denken 
Varzin genommen werden ſoll, iſt weiteren 
Beſtimmungen vorbehalten. 

— Die Meldung Londoner Blätter, wonach die 
Profeſſoren v. Bergmann und Gerhardt den 
Dr. Mackenzie wegen ſeiner Brochüre gerichtlich 
zu verfolgen beabſichtigten, iſt unrichtig. Wie 
beſtimmt verſichert wird, denken beide genannte 


Aerzte nicht daran, ſich weiter mit Mackenzie zu | 


befaſſen; ſie wollen ihn in dieſer tief traurigen 
Angelegenheit das letzte Wort behalten laſſen. 


* Berlin, 14. Oktbr. In der Londoner „Daily 


News“ wird die Idee angeregt, der Kaiſerin 
Friedrich anläßlich ihres bevorſtehenden erſten 
Beſuches in England nach 
Berlufte einen öffentlichen Ausdruck der Theil- 
nahme ſeitens der Nation zu Theil werden zu 
laſſen, da ihre Kingebung, ihre Refignation ſowie 
ihr Berhalten in Prüfungen und Mißgeſchicken 
die Bewunderung aller erregt hätten. 


Griechenland. 
Athen, 13. Oktober. 


jubiläum des Königs hier eintreffen wird. 


Nußzland. 

Petersburg, 14. Okt. 
tungen, daß die macedoniſche Bewegung Durch 
ruſſiſche Intriguen hervorgerufen fei, jagt das 
„Journal det. Petersbourg“, die Bulgaren würden 
ſchwerlich dieſe Auffafjung zur Geltung bringen, 
da ſie wohl wiſſen, daß Rußland keine Agenten 
in dieſem Lande hat; die Inſinuation hat alſo 
wenig Ausſicht, Boden zu finden. Wir würden 


nicht davon Notiz genommen haben, wenn nicht 


das „Wiener Fremdenblatt“ ſich dieſelbe ange⸗ 
eignet hätte. 


Wiederhall eines ſolchen Gerüchts macht. 


Amerika. 
Valparaiſo, 12. Oktober. Nachrichten aus 
Potoſi vom 10. d. zufolge iſt jüngſt in Bolivia 


(W. T.) 


durch den unterlegenen Concurrenten des gegen⸗ 
wärtigen Präſidenten ein Revolutionsverſuch ge- | 


macht worden, der aber mißlang. Die Bevölkerung 


zeigte ſich der Bewegung durchaus abhold. Der | 


boliviſche Congreß wir ſich in nächſter Zeit in 
der Hauptſtadt verſammeln. 

Chicago, 13. Oktober. Ein großer Theil der 
ſtrikenden Angeſtellten der Pferdebahn - Gejell- 
ſchaft hat die Arbeit wieder aufgenommen. Man 
hofft, daß die Arbeitseinſtellung in nächſter Zeit 
ganz beendet ſein wird, da Ausgleichsperhand- 
lungen mit den Arbeitgebern im Gange ſind. 


Von der Marine. 

Kiel, 13. Okt. Das Kanonenboot „Fyäne“ iſt 
von Danzig geſtern Abend hier eingetroffen. Das- 
ſelbe wird in Kiel die Ausrüftung vollenden und 
nach abſolbirten Probefahrten nach Weſtafrika in 
See gehen. Der Stab des Schiffes iſt wie folgt 
zuſammengeſetzt: Commandant Capitänlieutenant 


Zeye, erſter Offizier Lieutenant 3. S. Weyer, Unter- | 


lieutenants 3. S. v. Bonn und Schäfer III. 


Am 16. Oktbr.: H. b. Lage, 
El. 620, u. 5. Danzig, 15. Oktbr. B28. 

Metterausſichten für Dienſtag, 16. Oktober, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wechſelnd wolkig, zum Theil ſonnig und klar, 
vielfach bedeckt und trübe mit Niederſchlägen, in 
den Mittagsſtunden temperirte Luft. Mäßige bis 
friſche und ſtarke Winde (W., NW.), ſpäter ab- 
nehmend, ſchwach, dann wieder ſtark auffriſchende 
Luftbewegung. Kalte Nacht; Mondſchein. 

* [Don der Weichſel.] Plehnendorf, 15. Oklbr. 
Keutiger Waſſerſtand am Oberpegel 3,72, am Unter- 
pegel 3,72 Meter. 

*[Falſche Zehnmarkſtücke.] Nach Mittheilungen 
verſchiedener Zeitungen circuliren falſche Zehnmark⸗ 
ſtücke, aus Silber ader Neuſilber gefertigt und ſtark 
vergoldet. die Stücke tragen das Bildniß Kaiſer 
Wilhelms I., die Jahreszahl 1872 und das Münz- 
zeichen A. Der Klang iſt ſehr hell, die Prägung matter 
als bei den echten. Bei Vergleich mit echten Stücken 
find die falſchen ſofort kenntlich durch ihr auffallend 
geringes Gewicht und geringe Dicke. 

* [Leichenfund.] Die am 30. v. Mis. in Neufahr- 
waſſer verſchwundene Ehefrau des Maſchiniſten N. 
wurde am Freitag im Hafencanal als Leiche aufgefiſcht. 

ph. Dirſchau, 15. Oktober. Geſtern fand nach dem 
Hauptgottesdienſte eine Neu- bezw. Ergänzungswahl 
des Gemeindekirchenraths und der Vertretung der 
ev. Gemeinde ſtatt. Die vier ausſcheidenden Mitglieder 


des Gemeindekirchenraths und 11 der ausſcheidenden 


Mitglieder der Gemeindevertkretung wurden wieder- 

gewählt, während an Stelle des 12. ausſcheidenden 

Mitgliedes Amtsrichter v. Schutzbar gewählt wurde. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Zuſchriften an die Redaction. 


Unter Berufung auf das Preßgeſetz erhalten 
wir mit Bezugnahme auf eine Lokal-Notiz in der 
Abend-Ausgabe vom Sonnabend nachſtehende 
Zuſchrift. Wir find zwar durch das Preßgeſetz 


keineswegs verpflichtet, dieſelde abzudrucken, 


ihrem ſchmerzlichen 


5 Die englische Geſandiſchaft 
kündigte officiell an, daß der Herzog von Edin⸗ 
burg mit 6 Panzerſchiffen zu dem Regierungs- 


Gegenüber den Behaup- | 


{ Das Journal drückt fein Eritaunen | 
darüber aus, daß ein jo ernſthaftes Blatt ſich zum 


haltung, von A. Schmidt. 


Weizen iocs niedriger, per Tonne ugs 1000 


kommen aber gleichwohl dem Wunſche des Ein- 
ſenders nach: 

Der Regierungsſecretär Schw. war im vorigen Jahre 
von Ende Auguft bis Anfang Dezember in der Irren⸗ 
anſtalt zu Neuſtadt internirt und wurde dann auf die 
Verwendung eines hieſigen Meiſters vom Stuhl, deſſen 
Loge p. Schw. angehört, als gebeſſert beurlaubt. 
Da Frau Schw. in letzter Zeit von ihrem Manne mehr- 
mals in ſpäter Abendſtunde bedroht und verfolgt worden 


war, ſo verließ ſie Ende September d. J. die Wohnung 


ihres Mannes, weil ſie für ihr Leben fürchten mußte, 

Auf Grund eines von dem Chefarzt des hieſigen 
Garniſonlazareths Herrn Oberſtabsarft Dr. Hagens 
ausgeſtellten ärztlichen Zeugniſſes wurde nun p. Schw. 
am 12. Oktober d. J. in die Irrenanſtalt zu Reuftadt 
eingeliefert und von Herrn Director Dr. Krömer auf- 
genommen, aber etwa eine halbe Stunde ſpäter, nach⸗ 
dem p. Schw. bereits das übliche Reinigungsbad be⸗ 
kommen hatte, in Folge einer telegraphifchen Aufforde- 
rung des vorerwähnten Logenmeiſters wieder aus der 
Anſtalt entlaſſen. Als Grund für dieſe ungewöhnliche 
Maffnahme gab Herr Dr. Krömer der Frau Schw. an, 
daß er ihren Ehemann zwar für geiſteskrank, aber 
nicht für gemeingefährlich halte. Nach der Meinung 
des Kerrn Oberſtabsarzt Dr. Hagens leidet p. Schw. 
an Verfolgungswahnſinn. 

Danzig, den 14. Oktober 1888. 

Dr. med. R. Crüwell, Arzt. 

Ferner werden wir in derſelben Angelegenheit 
um Veröffentlichung folgender Zeilen erſucht: 

Herr Regierungs-Gecretär Sch. befand ſich bereits in 
der Zeit vom 30, Auauft bis 26. November 1887 wegen 
Geiſteskrankheit in der Provinzial-Irrenanſtalt zu Neu- 


gebeſſert entlaſſenen Kranken in die Anftalt „ohne 
weiteres auf Grund eines Zeugniſſes feines Arztes“ ftatt- 
finden, wenn „innerhalb Jahresfriſt ein Rückfall des 


1 Entlaſſenen in der Seelenſtörung erfolgt“. Die Ueber- 
iſt, überhaupt noch ein kurzer Aufenthalt in 


führung des Herrn Regierungs-Gecretärs Sch. nach 
Neuſtadt erfolgte am 12. d. Mis. auf Grund eines vom 
Herrn Oberſtabsarzt Dr. H. ausgeſtellten Atteſtes. Auf 
die Bitte der Ehefrau des Herrn Sch. und mit 
Genehmigung meines Borgefehten habe ich bei dieſer 
Ueberführung Hilfe geleiſtet, weil ich bereits am 


230. Kuguſt 1887 den Transport des Patienten nach 


Neuſtadt bewirkt hatte. Von einer „Vergewaltigung“ 
des Herrn Sch. kann ſonach nicht die Rede fein, 
Danzig, den 15. Oktober 1888. 


Woick, 
Auffeher am ſtädtiſchen Arbeitshaufe, 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Paris, 15. Okt. (W. T.) Der Kriegsminiſter 
Freycinet hat beſchloſſen, daß zukünftig kein 
fremder Offizier weder in militäriſche Bildungs⸗ 
anſtalten noch in Regimenter aufgenommen 


werden darf. 


Eingegangene Schriften. 
Chemiſche Analyſe der Soolquelle im Admirals⸗ 
garten, Bad zu Berlin, von Dr. Freſenius. C. W. 
Kreidels Verlag, Wiesbaden. 
Lücken in Garibaldis Denkwürdigkeiten, von K. Blind. 


[Verlag von Ehlermann, Dresden. 


Erzählungen aus der neuen Geſchichte, von Prof. 
Dr. Stacke. 12. Aufl, Verlag v. G. Stalling, Oldenburg. 
Der Tugendpreis, Novelle von Lippmann. Verlag 
von Baumert u. Ronge, Großenhain. 
aben wir überhaupt noch eine Literatur? von 
L. Berg. 2. Aufl. Verlag von Baumert u. Ronge, 
Großenhain. 

Das Lied der Menſchheit. 

Baumert u. Ronge, Großenhain. 
5 ae Wilhelm und feine Zeit, von Prof. Dr. B. 
Kugler. Lieferung 11— 20. Verlagsanſtalt für Kunſt 
und Wiſſenſchaft, München. 

Capitän Marryats Romane. 
von C. Zieger Nachf., Berlin. } 

Anleitung zur Geſundheitspflege an Bord von 
Kauffahrteiſchiffen. Verlag von Jul. Springer, Berlin. 

Das Leinen in der Naturgeſchichte und im Haus- 
halte, vom hal. Commiſſionsrath Grünfeld, Landeshut 
in Schl. Selbſtverlag. 

Eine Wächterſtimme für die Gemeinde des wahren 
Ehriſtenthums, von J. Peſtalozzi. 1888. 1. Heft. 
Selbſtverlag. Haydau bei Altmorſchen. 

Ruſſiſche Geſchichte in Biographien, von N. Kofto- 
marow. 7. Lieferung. Leipziger Verlagshaus, Leipzig. 

Univerſum. 5. Jahrgang. Nr. 2/3. Verlag des 
Univerſums, Dresden. 

Die Communalverbände in Preußen, von Dr. jur. 
G. Strutz. Verlag von Julius Springer, Berlin. 

Der deutſche Zolltarif nebſt Beſtimmungen über die 
Tara, von E. Steffen. Verlag von Marquard und 
Schering, Hamburg. 

Aus meinem Leben. Ein Beitrag zur Reform des 
deutſchen Schulweſens von Dr. A. Zapp. Verlags- 
Magazin, Zürich. 

Die neueſten Erfahrungen auf dem Gebiet der 
Theater Sicherheitsfrage, von Franz Gilardone, 
Kagenau i. E. Selbſtverlag. 

Das Berfammlungs- und Vereinsrecht Deutſchlands, 
von Dr. Maſcher. J. J. Heine's Verlag, Berlin. 

Bemerkungen zu dem Entwurfe eines Geſehes be- 
treffend die alters- und Invalidenverſicherung der 
7 71 von Dr. jur. K. Freund. J. J. Heine's Verlag, 

erlin. 

Leitfaden zur leichten Erlernung der einfachen Buch⸗ 

Verlag von G. A. Glöckner, 
Leipzig. 


Zweſhundert deutſche Handels - Briefe für junge 
91 von W. Röhrig. Verlag von G. K. Glöckner, 

eipzig. 

Die Handels-Correſpondenz in portugieſiſcher und 
deutſcher Sprache, von Kordjien. 1. u. 2. Theil. Verlag 
von Glöckner, Leipzig. 

Das Seeleben der Vögel, von Dr. F. Kolle. 
von F. Thiemann, Altona. 

Vergeblich gerungen. Erzählung von J. Flach. Ver- 
lag von Reißler, Wurzen. 

Das Scheuen der Pferde, deſſen Urſachen, Folgen 
und Abhilfe, von B. Schönbeck, Verlag von Frieſe und 
Puttkammer, Dresden. 

Haus- und Geſchäfts-Handbuch, von L. G. Huber. 
Verlag von Langguth, Eflingen. 
Das Kaſernenblümchen, von 
C. Krabbe, Stuttgart. j 
Die Reform der directen Steuern, von L. Kenrich 
C. Heymanns Verlag, Berlin. } : 

Adalbert Stifter. Ein Bild des Dichters von J. Weit- 


2. Band. Verlag von 


Lieferung 1. Verlag 


Verlag 


C. Kecker. Verlag von 


brecht. C. F. Amelangs Verlag, Leipzig. 


J-ha-hu die Macht aller Mächte und der leyte 
Kampf mit dem Drachen. Verlag von Adau, Ober- 
ſtraß-Zürich. 

Theodor Storm. Ein Bild ſeines Lebens und 
Schaffens von F. Wehl. Verlag von Reher, Altona. 

Das bunte Buch, von M. Kretzer. E. Pierſons Ver- 


lag, Dresden. 0 

Weibliche Waffen, von K. Telmann. C. Pierſons 
Verlag, Dresden. 

Deutſche Kunſtgeſchichte, von H. Knackfuß. 3. Ab- 
theilung. Verlag von Belhagen u. Klaſing, Bielefeld. 
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2. Orient⸗Ani. 


Metesrologiſche Depesche vom 15. Oktober. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“) 


Stationen. Bar Mind, Wetter. 681 
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Metenrolosiihe Beobachtungen. 2 


3 8 Barom, Thermom. ; 

212 

= 5 Stand Celſius. Wind und Wetter. 

14012 263 4 | 11 52 Hau, hell, heiter. 

15 8 7596 43 NEW 
12 1595 8,9 „ lebhaft,, 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ves⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Literariſcheg 
H. Röckuer, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil uns 
den übrigen revactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Ralerstentänte 
&. W. Kafemann, ſämmtlich in Denzig. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


ester Im Gebrauch billigster. Rm. 330. Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Heute ſtarb unſere liebe Tochter 
Diariha am Dyphineritis,. (731 ge 
E. Krippendorff und Frau. 8 


Sonnabend Morgen 5112 
Uhr entſchlief ſanft nach 
ſchwerem Leiden meine 
liebe Tochter, unſere gute 
Schweſter 5 


Anna Fiſcher; 
im 23. Lebensjahre. Dieſes 
ieigen Eke an 5 


wegen vollſtändiger Geſchäftsaufgabe. 


1 Da ich mein Geihäft am 1. Januar 1889 aufgebe, fo habe mein ganzes Lager in 
modernen Wintermänteln für Damen u. Kinder, 


; Jaquets, ſowie Knabenanzüge und Ueberzieher 
ium gänzlichen Ausverkauf geſtellt. Außerdem empfehle 


Stoffe zu Damenmänteln, Plüſche, Krimmer, Regenmäntelſtoffe, 


Knöpfe, Ornaments, Spitzen 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 5 5 8678 
Jacken für Damen und Kinder in größter Auswahl. 


D 25 e A| 

S RD A CE Nüch han N 

Gegründet 1831 / O FEN DETAIL. 
Modernſte Stoffe 


F. 
eee 


Es kommen neueste Facons und Dessins zum 
Verkauf zu erstaunlich billigen Preisen. 


3 Stück seid. Westen „Marquis“ 


\ K. 1,5 
für Steh- u. Umlegekragen, früher M 4. 


Schr begehrte Weihnacgtsgeſcherke. 
Dee 


V. 6rylewiez, 
51. Langgasse, nahe am Rathhause. (8670 


MM Oktober ihernle Mühler + Derfammlung 


lara er 

und die hinterbliebenen 
Ge seien 

Danzig, d. 15. Octbr. 1888. 


Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 18. um 
10 Uhr, von der Leichen. 
halle des St. Salvator. 
Kirchhofes aus ſtatt. (3702 


8 a 18 


HGeſtern Nachmittag ! Uhr 
A entichlief ſanft nach fünf⸗ 

ägigem Krankenlager plötz⸗ 
ich und unerwartet meine 


N a utter, ochter, 
Schwiegertochter, Schweſter 
und Schwägerin, Frau 


Martha Kahfuß, 


hat der Unterricht in meinem 
f Atelier wieder begonnen. 


8 für 
Terese Rieser, 7 1 1 
ee een den Sladl- und die Landkreise Danzig 
ö Le- ür Blumenmalen in 2 
eee Mia), Den. Ir ntober, 
Die teauernden Hinter- —.— 2 625 Abends 7 2 Uhr, 
g ebenen. 


= 


N e 1 ii großen Sault des Shützenhauſes, zu Ueberziehern, Anzügen und Beinkleidern, Reiſemänteln, Schlafröcken, zu Jagd- 
5 5 } und 5 5 behufs Berichterſtattung unſerer bisherigen] und Sport- Anzügen. Haltbare Buckskins zu Knaben. Anzügen. Schwarze Tuche, 
Klauier⸗ Anterricht El SLandtags-Abgeordneten, Herren Drawe Croiſes, Satins, Düffel, Tricots, Förſter⸗ Uniform. Eloré. Wagen Pult. u. Billardtuche. 
ertheilt Rickert und Otto St effens 8 Verſchiedenfarbige haltbare Tuche zn Pelzbezügen und Pelzdecken. 
i Größte Auswahl. Billigſte feſte Preiſe. 


Fritz Stade, 


Organiſt u. Muſikdirehtor. 
Tobiasgaſſe 12, (288 


Zu dieſer Verſammlung erlauben ſich die liberalen Wähler 
3 — —— ſowohl aus ber Stadt Danzig wie aus den Kreiſen Danziger Köhe 
gelen ligen 8 Unerenäliet 5 und Danziger Niederung ergebenit einzuladen. 
eye fangen Leiden mein Zur Annahme von Schülern in E. Bereni. J. J. Berger. Otto Kelm. Hirſchfeld-Czerniau. 
innig geliebter Mann, unfer e der enal, Sprache, Gramma- K. Klein. Dr, Loch. Rh. Simſon. R. Steimmig - Gr. Bölkau. 


jeger tik, Literatur, Converſation und 
n ten Fer eoll. sand ds corre den n h taal Dr. Wiedemann sen.-Prauſt. 


genieur 1 Vorm. bereit Boggen- 7 x x 
od Krahmer Sr one Dampfbooffahrtdanzig-Meihfelmünde. 
im Alter von 54 Jahren. e ST RR eee anstalt un ee Oetober cr. fährt der Dampfer „Legan“ 
a amen ann ee des et h. Eisenhauer S vom Johannisthere um 5½ Uhr Morgens. 
leber beionberen Melbung an, | Musik,-Leihanst,, Lange. 65 „Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 
3698). See e ee ee SO Seebad-Actien-Geſellſchaft. 

n i i Alexander Bibfone. (3132 
wen 7 5 [Der Verkauf der Stärkeabgänge aus unſerer 


Stärkefabrik ö 
(fü i, flüßig, tägli iſch, Kuh- u. defütt 
Be ele Se denen 


100 £iter Pik. 0,70. 


____Größte Auswahl, Billigfte fefte Preife, 
[BEE Musterkarten zur Ansicht. ss] 
Unierkleider, Reiſedecken, Regenſchirme, Cravattes. a 


Knöpfe, Poſamenten, ſeidene 
Bänder, Pelz-, Feder- und 
Krimmer-Beſätze 


empfiehlt in reicher Auswahl ſehr preiswerth 


Albert Zimmermann, 


Inmitten ernſten, regen 


| Schaffens wurde unſer hoch- 

ee gen f = Langgaſſe Nr. 73. 50 
Chef, Herr (3681 sicht resp. Auswahl bereit- 200 19 | 
Carl Schnarcke webe 8 Danziger Oelmühle, Retter, Patzig & en, 20000 Mü. H l | Einigkeit. 115 Graf 


von kurzer ſchwerer Krank- 
heit durch den Tod erlöſt. 
Sein unermüdlicher Fleiß 
und ſein hochherziger Cha- 
rakter ſichern dem Entſchla⸗ 
fenen in unſerer aller Herzen 
das ehrendſte Andenken. 


Das ceſchäftsperſonal 


Danzig, 15. Oktbr. 1888, 


auf Hypothek zu begeben. 
ä ilt die] Inſtr. u. Bef. D III verlegt vom 
Erdeb d. Jig. (Bed 46, auf. 18. d. Ms. (3669 A. Thimm. 


EN EEE c FFFERFE — — —h•— ää—ö 
ür eini liſche und fran. 3 7 

F ene wird ein Reſtaurant F. König, Wilhelm-Theater. 

tüchtiger Lehrer geſucht. 24, Heil. Geiſtgaſſe 24. 54 18. Dutt 

Adr. unf. Nr. 3077 in der Exp. Keute: a een ons r. er. 


ute: 
b. St, ben — Königsberger Kinderſleck d 
Ein Gärtner, Eisbein mit Sauerkohl, Variété-Vorſtellung. 


; 5 8 ; tlerpaares 
in allen Fächern des Gartenbaues| Pökelgans mit Meerrettig. SCH 1 one, 


Spiral-Belocipediſten u. Jongleure 
he Heu: 1888 Slug Bei einer Reſtaurant aumgarth, on dem 9 0 nde 


Kerrſchaft; derſelbe iſt verhei⸗ 2. Damm 10, Gcke Breitgaſſe. Aue e Nen 


und Hande, Bänfe-B ien bk Shmorhoht briſten Mad. Loll MN 
Landschafts- und Handelsgärtner| Fanle- Prater Mi riſten Mad. Lolla und Mons. 
i i 5 t. 40 Pf., Leonce, präciſe 8½ Uhr: Hoch⸗ 
aufm Rensen 5 10 A Binde. 4 ipringer- ejellihaft@harichmibt 
au m. er A x 


I 
5 r: = 
für Buchhaltung, Lager, Expedition fincad ve, präcile 97 
und Caſſe empfiehlt K. 1 


Kaufmann, Ketterhagergaſſe 9. 


Reſtauraut 
ür ein i ü | dem- 
Für ein junges geb. Mädchen a. k da 1995 0 85 bie Haß nchen 555 
a e Zum Junkerhof, g enter an . 


Gef, Offerten unter ne Ein Abenteuer am Nil. 
der Geped. d. 3tg. erbeten, Leute Abend von 7 Uhr: E gusſtattungs⸗Bantomime. 


. + 2 I 

in Stand für 1 Pferd fofort zu 5 die Herren Ewald u. Henden 

E vermleihen Poel 45. Wurſt Picknick) Pie „ih 9 besondere 
Poggenpfuhl 75 auch außer dem Haufe, IF 

iſt die 2. Et beit d aus? m 
3 he 945 . 1889 C A Reftaurant Stadt-Ehenter. 
verjehungshalb. in vermiethen afé 17 5 
Allee im Gomtor g Halbe Allee 6. elle gan ae, Mere 
Zed. Dienstag u. Dor nerſtag Nachm. Tannhäufer und der Gänser- 


Langgaſſe 67 friſche Waffeln. Oper in 3 Acten von Magnet, 


26810 =. Ludwig. Mittwoch, den 17. October ar 


Für die Herbſt⸗ und Winter-Gaijon 


erlauben wir uns höflich unſer umfangreiches Lager aller Arten 
ikalien-Ceih⸗Anſtalt. 


e ferdedecken 


und Auswärtige zu den in Erinnerung zu bringen und empfehlen: 


Anke ofen gag Hochfeine Bahn- und Lurus-Decen, 

e e deutſche und engliſche Woilachs in nur dauer- 

SeimetUnferricht Tür Erwachsene, | | haften Farben, 5 

je 325 fee wird je, a ae Stalldecken mit u. ohne Futter zu jedem Preife, 

| Waſſerdichte Regendecken ıc., ferner 
Schabracken, Halfter und Gurte, ö 

Reiſedecken von Mk. 6 bis 35, Wagendecken ꝛc. 


N. Deutſchendorf u. Co., 


Fabrik für decken, Pläne, Säcke, 
Milchkannengaſſe Nr. 27. (371 


Hermann Lau, 


Wollwebergaſſe 21, 1 
Ain glien den an u. 
Mu 


a 


* 


Die Beerdigung der verſt. Frauſk 


us, auf dem alten Maxien⸗ 3 
(3740 schlech- 


Arche ſtatt. 

Naturforſchende 
Geſellſchaft. 

Mediciniſche Section. 


Donnerſtag, den 18. October, 
8 Uhr Abends. Herr Otto Mener 
aus Hamburg wird die Dentri⸗ 
Ban erklären u. demonſtriren. 
8735) Dr. Ab 


ene 6 
(Deutsch, Vet. Ronde) schwungvoll-schön.} 
Brochüre, Lehrplan, Atteste grat. u. fr. 


Gander’s Kalligr.-Institut, Stuttgart, % 
was 8 


Königsberger 


Knackwürſtchen, 


anz vorzüglich im Geſchmack, 
a empfiehlt a Baar 25 5. 


J. G. Amort Nachf. 


Hermann Lepp. 


Butter, 
täglich friſch, empfiehlt (2425 


* 


Dangenmarkt. 


Günſe⸗Päkelfleiſch, 


28. 


Danzig, den 15. October 1888. Frau K. Kuhn. 


Schäferei Nr. 13. (3725 Eine igrofie Partie 


Die Milttairdienft- und Aus- : Ei 1 8 Kohlengaſſe 3 find ſofort zu vermiethen: BREIT N 2 „Er Eudmige IM 
Heuer e e en Magdeburger Sauerkohl | | Backſteinkäſe, werben mohlichmechenhe aut ind Eine herrſchaftliche &eflanrant Huch, lo {n.a Acten den Albert Zeller, 
06 recht pi in i räftig gekochte Speiſen verab- grüne Laterne ar A ed 
Hannovera“ empfientt Garten pihant u. fein eld ier eee 2 Treppen. r kharte.| SEIN Oekuristen. Das Tea 
allet Herſicherungen f. Anaben| Max Lindenblatt, am für #5 Bis, hei Mehr.äib: Frack U. Gtane, 9 tülammenhängenbel e 9 Uhr, ab nen, 0 | ment des un Feten d. Be. 
reip. Mädchen unter beſonders Heilige Geiſtgaſſe 131. an Senke, sun DT ra 9 üben 9ofl 123 19 430 f., Schauspiel in 5 Acten v. Putlitz. 
ſowie ganze Amüge werden ſteis eine herrſchaftliche Reichhaltige Abendkarte 


ünftigen Bedi 5 
fiene Magdeburger | 
äftsberichte, Proſpecte etc. ver- 
u ee] Gauerhohl, 
nten u cquifi- 
= En anseftel. Bictoria-Erbjen, 
Die General-Agentur 5 
Hauptmann a. B. v. Sie weiße Erbſen 
Petershagen 10. (2402 empfing und empfiehlt 


Wetmarſche Haug 2800 Guftav H eineke, 
Lotterie, Hauptgewinn 25 Kundegaſſe 98. 


Al, Looſe al 
ente Kölner Dombau⸗ Hotter ie, Gänſe⸗Sülzkeulen, 


Hauptgewinn 75 000 , Eopie 85 = 
5 Tb. Berta. Gerbergaſſe 7 Gänſe⸗ Pö kelfleiſch⸗ 


li it 36 bei u billigen Breilen, 5 5 

Obſt-O ff ert e. 368 55 at 50 Baumann. 8 Wohnung, Vori. bonn pflicht ein 1 Die, idee an en 

Borſtorfer i Gel REIN von Kutſcher⸗Nöcke, III. Etage, nach der Langgaſſe 2582) A. Bunidke, b pon meine Sete 5 9 
gariſche Weintrauben, Ochſen⸗ Kutſcher⸗Mäntel 37 


belegen, 4 juſammenhängende 
takten. beurses blancs, Grafen-| empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
Heiner gepfel, Grumbkauer Birnen J. Baumann, Breitgafie 36. 


h D. € 
F. W. Puttkammer. l Lengenmarkt 9/10. Königsberg i. / Pr., im 


deten u n permie hen Nai ei ſchönen Rhein P. edge dem een ewe 
Braun, Diatzhauſchegaſſe 10, II. 8 Mae 30 Mi, Kind 20 Bi. , 995 
eiſen im fibonnemen i komme. 
Reuter-Club | eb T en 7" Sn Wirte me. 
ü i 8 57 d. M. 
plattdütscher Verein. Zur W olfsſ chlucht. Senn oom Tegen, 13. 9, 


= |Riefern-Riobenholz ki. 
5 3 6 ſucceſſive zu liefern, werden franco 
Geſſeſe Berga often aa d ewas Bagel. Brauft zu Raufen gelucht, 


irnen f Offerten unter 3676 an die 
Salitirnen zu Gerten en Bog Exped. dieler Zeitung. 


Gänſe-Klein |kekeiniesen 1 

f 5 ————— 5. Biergeichä Dingsdag Abend, half nägen, ; rdebahn, 

ene e empfiht | . f — Ifkhknef "eine zeineng Aalshfle 

und wohne jetzt Guſtar Heineke, Gänſeſchmalz, Umſatz für det ede Hus, Holzmarkt 2.020 Jamilien⸗Concert donn bing Senne 
I. Damm 21. | ___ Freies ___| Gothaer Cernelalwurſt, 3000 m erforderlich. — — Reitaurant (entre fed ne Gohe, Boliweberaciie 


. 


Sprechſtunden 8½.10½, 34. Braunſchweiger Meitwurſt, hieſ. Offerten unter 5 3705 in der 
S 


Sandwurſt, ſowie ſämmtl. Fiſch⸗ Exped. d. Ztg. erbeten. 


Echt chineſ. Thees 


Dr. R. Crüwell conſerven wieder eingetrsffen u...... o 
a 4 dieſelben. N. Junger⸗ (Eine antike Uhr und ein Ga ſtadt Theater verloren ein 
hombopathiſcher Krit. „ neuer Ernte. an 10 E Betten billes zu verkaufen Gr. Ausihank von Affeehaus zur alben Aller. 1 N it Bügel 
kräftig und feines Aroma, . p ̃ Enstife,- Brunner- Kaff Ins} N und geläntienem Glen, 5 
Sa mad En a Be Bean ehm abzugeben 


Geſang-Unterricht Cacao's und Vanille e Sorten beiter 


ans dit tagetiſch a 80 und 80 Bia| Caffee Concert N 
{Methode Kgl. Hochſchule) ertheilt in jeder Packung empfiehlt Speiſekartoffeln Wer macht Gelegenhe 5 5 x Langgarter Hintergaſſe la. 


Reichhaltige Speiſezarte unter perſönlicher Beitung, bes 


ils⸗ 


f hat waggonweiſe (200 Ctr.) abzu⸗ 1 1 eder Tageszeit. ellmei N . A s 
Clara Coſach, Drogerie indenberg⸗ gehen zee nimmt entgegen gedichte heiterer Art, Sale ee Priel. |Enpelimeiters Seren 6. fe pi mb Terlaakein 
Geianglehrerin, (3695 Fr. Ehrenberg, (3680| adreſſen unter Nr. 3683 in der |feitlihheiten. \ Anfang 3½ Uhr. Entree frei, A. W. Kafemann in Danzig. 
Kolimarkt Nr. I, Danzig, Holel „Zum Stern“. (Exped. d. 31g. erbeten. 3715) A. Ruttkowski . 13746) J. Kochauski. Kieriu eine Beilage. 


5 1 2 hoben. ( 5 
aper be (3899 Kaiſer⸗Panorama, Be Ghmibihe 


— 1 — ——— —-— ä— — —— —— 
Maronen, Net Melonen empfiebit 600 Nmtr. trockenes Eine am Cangenmarht belegene, 2. Reife am ſerburch warneich Jeden meinem 


Kaiſerhof. . . Rohde See warum au e 


— 


Montag, 


Danzig, 15. Oktober. 

* [Poſtverkehr zach den Falklands-Inſeln.] Don 
jetzt ab können Poſtpachete ohne Werthangabe im Ge⸗ 
wicht bis 3 Kilogr. nach den Falklands-Infeln ver- 
fandt werden. Ueber die Taxen und Verſendungs⸗ 
bedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen 
Auskunft. 

* Kirchliche Wahlen.] Geſtern Vormittag fanden 
in der Trinitatiskirche die Wahlen zu dem Gemeinde⸗ 
kirchenrathe ſtatt. Als Kirchenälteſte wurden die 
Herren Rentier Rud. Gleimmig, Wagenfabrikant Röll, 
Leihamts Vorſteher v. Schumann und Kaufmann 
B. Kownaßßky wiedergewählt; als Gemeindevertreter 
wurden die Herren Buchbruckereibeſitzer Kafemann, 
Schloſſermeiſter Friedland, Stellmachermeiſter Kuguſt 
Sohr, Kaufmann A. W. Dubke, Glaſermeiſter Schröder, 
Malermeiſter Wilda und Zimmermeiſter Scheibler 
wieder- und die Herren Wagenbauer Paul Hybbeneth, 
Zimmermeiſter Paul Dergien, Kaufmann Lundehn, 
Klempnermeiſter Schütz und Rentier Scheibke neu- 

ewählt. 1 
er Ge tente rande eite Der Landgerichtsrath 
Behlendorff in Stolp tft als Amtsgerichtsrath an das 
Amtsgericht daſelbſt verſetzt. In die Liſte der Rechts- 
anwälte iſt eingetragen der Gerichtsaſſeſſor Tießen bei 
dem Amtsgericht in en, Zu Gerichtsaſſeſſoren 
find ernannt die Referendare Feilchenfeld, Kat, 
Nowrocki und Gibſone im Bezirk des Oberlandesge- 
richts zu Marienwerder. 

R. [Radfahrerfeſt.] Der Danziger Rabfahrerclub 
hatte zum Schluß der diesjährigen Fahr-Galfon in dem 
geräumigen, hübſch decorirten Saale des Cafe Jäſchken⸗ 
thal geſtern eine größere Fefllihheit veranſtaltet, 
welche in allen Theilen befriedigend verlief. Begonnen 
wurde das Feſt mit einem Prolog, dem ein Eröffnungs- 
fahren mit hohen Zweirädern folgte. Von ſportlichen 
Productionen wurde ſpäter ein ganz vorzüglich ausge⸗ 
führtes Solo- Kunſtfahren ſowie ein Kunſtfahren auf 
zwei Sicherheitsrädern geboten, wobei namentlich die 
leichte Cenkbarkeit dieſer neuen Art Fahrräder zur 
Gellung kam. Ein die Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft des Velocipeds darſtellendes Arrangemrnt 
zeigte zuerſt die ſchwerfällige Maſchine aus alten Zeiten, 
dann den eleganten Radfahrer von heute, bis als 
Illuſtration der Zukunft ein Jünger Stephans auf 
hohem Zweirade erſchien und mit geſchichten Händen 
nach allen Seiten Briefe austheilte. Eingeſtreute komiſche 
und Geſangs-Vorträge, ſowie harmoniſches Zitherſpiel 
ſorgten für angenehme Abwechſelung. . 

b. Typographia.] am Sonnabend Abend hielt 
Herr Hauptlehrer Gebauer vor den Mitgliedern und 
deren Angehörigen des Buchdruckergehilfen - Vereins 
„Typographia“ einen von intereſſanten Experimenten 
begleiteten Vortrag über Phyſik, der fehr beifällig auf- 
genommen wurde. 

Neuer Dampfer.] Die Dampfergeſellſchaft Gebrüder 
Habermann hat den auf der Werft des Hrn. Schiffs- 
baumeiſter Klawitter neu erbauten Schraubendampfer 
„Elfe“ zur Perſonen- und Güterbeförderung zwiſchen 
Danzig und Rothebude bereits in Dienſt geſtellt. 

Unfall.] Der 14 Jahre alte Beſitzerſohn Paul K. 
aus Rohling verſuchte am Sonnabend mit einer Hächfel- 
maſchine zu ſchneiden, wobei er mit der rechten Hand 


unter das Meſſer gerieth und ſich bedeutende Ver⸗ 
letzungen dreier Finger zuzog. Der Vater brachte den 
verunglückten Knaben nach dem Stadtlazareth, woſelbft 
die verletzten Theile der Finger durch Amputation ent- 
fernt wurden. ; 

* [Nellerbrand.] Geſtern Vormittag 9½ Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Haufe Langenmarkt Nr. 3 ge- 
rufen und fand bet ihrer Ankunft einen Keller, der mit 
alten Faſtagen angefüllt war, in Flammen ſtehend. Es 
wurde ſofort mit einem Druckwerke und einem 
Kydranten ein energiſcher Angriff auf das Feuer ge- 
macht, welcher auch von Erfolg begleitet war, da es 
gelang das Feuer auf feinen Herd zu beſchränken. Nach 
nass Arbeit war alle Gefahr befeitigt, ſo daß 

ie Feuerwehr wieder zurückkehren konnte. Wie wir 

hören, iſt das Feuer dadurch entſtanden, daß altes Stroh, 
welches in der Nähe der Dampfheizung las, ſich ent- 
zündet und die in der Nähe befindlichen Faſtagen in 
Brand geſteckt hatte. 

* [Meſſer⸗-Affären.] Die Former Heinrich J. und 
Hermann F. gerieihen am Son abend Abend in Ohra 
mit zwei Männern in Streit, von welchen J. Stich- 
wunden an Kopf, Geſicht und Rücken, F. einen Stich 
in den Rücken erhielt. Beide Verletzte begaben ſich nach 
dem Stadtlazareth in der Sandgrube, woſelbſß ihre 
Aufnahme erfolgte. 

ber 12 Jahre alte Knabe Edgard W. von hier 
wurde geſtern in der Tobiasgaſſe von einem anderen 
Knaben, welcher ſich vorher von einem jugendlichen 
Genoſſen ein Meſſer geborgt hatte, angegriffen, wobei 
er einen Stich in den Unterleib erhielt. Nachdem der 
Verletzte durch einen Arzt verbunden, wurde er nach 
dem Lazareth in der Sandgrube geſchafft. Der jugend- 
liche Meſſerheld iſt verhaftet worden. 

[Polizeibericht vom 14. und 15. Oktober,] Ver- 
haftet: 1 Arbeiter wegen Kausfriedensbruchs, 1 Frau 
groben Unfugs, 1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 1 Schuh- 
macher wegen 2 pen Angriffs, 4 Obdachloſe, 2 Bettler, 
3 Betrunkene, 12 Dirnen. — en 1 Portemonnaie 
enthaltend 109 Mk, 1 Roc, — Gefunden: 1 Bernftein- 
kette, 1 Korallenhalsband; abzuholen von der Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 goldener Trauring, gez. 
W. M. d. 1. Juni 1852. Gegen Finderlohn abzugeben 
bei Dr. Medem, Fleiſchergaſſe 55 II. 

* Die Schülerzahl an der Schule in Emaus iſt in- 
zwiſchen eine jo große geworden, daß die bisherige 
Klaſſenzahl dem Bedürfniß nicht mehr genügt. Es iſt 
daher der Neubau einer dritten Klaſſe nebſt Lehrer- 
wohnung nothwendig geworden. den Werth des zu 
dieſem Bau erforderlichen Bauholzes mit 755 Mark 
hat die hieſige Stadtgemeinde als Patron der Schule 
an die Gemeinde Emaus zu erſtatten. 

+ Berent, 13. Oktober. Die hieſige Fortbildungs- 
ſchule, die bei ihrer Eröffnung über 70 Schüler hatte, 
wird jetzt nur von ca. 30 Schülern beſucht. Dieſer 
auffallende Umſtand iſt wohl in erſter Reihe auf die 
Antipathie des Kandwerkerſtandes gegen die Einrich- 
tung zurückzuführen. Derſelbe ſieht immer noch nicht 
die Vortheile, die dieſe Einrichtung der nächſten 
Generation bringt, ein, indem er nur die augenblick- 
lichen Nachtheile, den ihm durch den Schulbeſuch der 
Lehrlinge entftehenden Berluft an Arbeitszeit in's Auge 
faßt. Nach Ablauf der Ferien ſoll in der Schule mit dem 


Nr. 17329 Der Danziger 


15. Oktober 188868. 


Zeitung. 


Zeichenunterricht vorgegangen werden. Es wäre zu 
wünſchen, daß die Handwerker von ihrer Methode, keine 
Lehrlinge unter 18 Jahren mehr anzunehmen, abgehen. — 
Der erſt kürzlich hier angeſtellte Religionslehrer Herr 
Klekamm gedenkt, wie man hört, ſeine Stellung am 
hieſigen Seminar wieder aufzugeben und hat bereits 
einen Urlaub angetreten. Demſelben, der von Heiligen- 
ftadt in Sachſen herkam, full das hieſige Klima nicht 
bekommen. An Stelle des nach dem Rheinlande als 
Seminarlehrer verſetzten Herrn Lange iſt Herr Gym⸗ 
naſiallehrer Skerben aus Gr. Striegau herverſetzt 
worden. — Da der nächſte Kerbſtmarkt hierſelbſt auf 
den 6. November, den Tag der Landtagswahl, trifft, 
ſo iſt von dem hieſigen Magiſtrat eine Verlegung 
deſſelben auf den Tag darauf, Mittwoch, den 7. November, 
bei dem Bezirksausſchuß beantragt worden. 

r. Marienburg, 14. Oktober. Eine würdige Gedenk- 
feier für Kaiſer Friedrich am 18. d. Mis. wird von 
dem Porſtande des freifinnigen Wahlvereins, an der 
alle Verehrer des Perſtorbenen ohne Unterſchied der 
Heel w Theil nehmen können, vorbereitet. 

ieſelbe wird im Geſellſchaftshauſe ſtaitfinden und Herr 
Landgerichtsrath Biſchoff-Elbing die Gedächtnißrede 
halten. Mitglieder der Liedertafel und der Pelz'ſchen 
Kapelle werden ernſte, für die Feierlichkeit paſſende 
Geſangs- und Muſikſtücke vortragen. 

8. Flatow, 24. Oktbr. Folgendes Wahlcurioſum 
hat ſich in dem Dorfe S. unweit Flatow zugetragen. 
Der noch jugendliche Amtsvorſteher, der bisher wohl 
noch keine Wahl geleitet, hatte den Auftrag, eine Wahl- 
männerwahl für den „Kreistag“ vorzunehmen. Der- 
ſelbe muß wohl „Reichstag“ geleſen haben, und da am 
23. d. M. auch eine ſolche für den Wahlkreis Flatow- 
Schlochau anſteht, ſo hat er ſchon am 10. d. M. die 
Reichstagswahl in S. abgehalten. Er ſelbſt iſt Wahl⸗ 
vorſteher, der Lehrer des Dorfes Protokollführer ge- 
weſen. Da aber in dem finjchreiben von „Wahlmännern““ 
die Rede war, jo ließ er für den Reichstag 2 Wahl- 
männer, wie ſolche nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
für das „Abgeordnetenhaus“ zu wählen ſind, wählen, 
und zwar wurde er ſelbſt nebſt dem Lehrer gewählt. 
Nachdem die Wahl regelrecht von 10 Uhr Vorm. bis 
6 Uhr Abends gedauert, wurde das Protokoll ausge⸗ 
fertigt und beide erklärten ſich ſchriftlich zur Annahme 
der Wahl bereit. Das Wahlprotokoll wurde zu dem 
Wahlcommiſſar nach Flatow abgeliefert, wo man ſich 
nicht wenig wunderte, ſtatt des Dr. Scheffer zwei ganz 
neue Mitglieder für den Reichstag gewählt zu ſehen. 

Inſterburg, 13. Oktbr. 
für den verſtorbenen Abg. Saro für den Wahlkreis 
Inſterburg-Gumbinnen iſt auf den 21. November feſt⸗ 


geſetzt. 
Nahkel, 13. Okibr. Der Bremſer Schröder aus 
Bromberg, der vorgeftern Nacht auf dem hieſigen 


Bahnhof überfahren wurde, iſt geſtern Abends ſeinen 
Verletzungen erlegen. Er hinterläßt eine Wittwe mit 
5 Kindern. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 14. Ohtbr. Das hiefige Barkſchiff „Jupiter“, 
Capitän Lierau, iſt geſtern von Quebec nach Kull 
geſegelt. 

— Schiff „Otto Link“, Capt. W. Pätſch, am 
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19. September von Quebec nach Sunderland; Schiff 
„Fortuna“, Capt. J. Wachowski, am 11. Oktober von 
Quebec nach Cargo Fleet (River Tees) geſegelt. 

Cuxhaven, 13. Oktober. Der Hamburger Dampfer 
„Emma Gauber“, nach Hamburg beſtimmt, iſt auf 
Hohenhörn in der Weſtertill geſtrandet. Mannſchaft 
auf Neuwerk gelandet. Die Schlepper „Goliath“ und 
„Magnet“ ſind zur Hilfeleiſtung abgegangen. 

Cuxhaven, 13. Oktober. Der Ewer „Margaretha“, 
vorgeſtern nach Helfingborg in See gegangen, iſt 
geſtern 5 Meilen vom äußerſten Feuerſchiff geſunken; 
Capitän und Junge ertranken, der Beſtmann wurde 
vom Lootſenſchooner „Elbe“ aus dem Maſt gerettet. 

Liverpool, 9. Oktober. Der mit Mehl, Zucker und 
Weizen vollbeladene und ſegelfertige Dampfer „Voltaire“ 
lief geſtern Abend im Hafen voll Waſſer und ſank. 
Das Deck iſt mit dem Waſſer in gleicher Linie. Man 
vermuthet, daß eine Pforte offengeblieben war. Die 
Ladung iſt ſchwer beſchädigt. Einer ſpäteren Meldung 
zufolge iſt der Dampfer leer gepumpt und wieder ge⸗ 
hoben worden. 

Newnork, 10. Oktober. Einer Drahtmeldung aus 
Halifax zufolge hat am 5, d. während eines dichten 
Nebels ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Dampfer 
„The Queen“ von der National-Linie und dem Fiſch⸗ 
fang-Schooner „Madeleine“ aus Granville ſtatt⸗ 
gefunden, in Folge deſſen letzterer ſank. Der Capitän, 
die zwei Steuerleute und der Koch des „Madeleine“ 
wurden gerettet, die übrigen Mitglieder der Mann- 
ſchaft, 21 an der Zahl, ertranken. Der Dampfer erlitt 
nur unerhebliche Beſchäbigungen. Der Schooner war 
zur Zeit nach Havre unterwegs. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 13. Oktober. Getreidemarkt. Weizen loco 
fell, holſteiniſcher loce —180, Roggen loco 
feſt, mecklenbursiſcher loes 168—180, ruſſiſcher loco feit 
112114 Hafer fe. Gerſte felt, Rüböl feſt loco 
— Spiritus geſchäftslos, der Oktober 213 Br., per 
Rovbr.-Deibr. 22½ Fr., per Dezember Januar 23 Br, 
per April-Mai 22½ Br. — Kaffee feſt. Umſaß 3000 
Sack. — Petroleum feſt, Standard white loco 8,15 
Beränderiich. per Novbr.-Dez. 8,10 Br. — Welter: 
änderlich. 
amburg, 13. Oktober, Zuckermarkt. Rübenrohzucker 
Lahn F d e e Ka be 
25 . 740. ei T. 710. er ar „ 
per Juni 13,40, Sehr feſt. 1 8 
Kamburg, 13. Oktober. Kaffee good average Santos 
per Oktober 743 per März 75½, 


/y. ner Desbr, 7534, 
ar Mai 1 fbr näne. 0 

apre, 13. r, Kaffee go 
O. 91,60, ver Deibr. 92.25, per mar 2.50, Ruß 9 

Bremen, 13. Oktober. Petroleum. (Echluß- Bericht) 

ale SER bite 9173 io bei. 

rankfurt a. * . — A 
Erebit-Actien 2, Franzoſen 20850 Lom barten 890 


177, 1 83,30, 4% ungar. Goldrente 
43 


Galizier 

84.10, Gotihardbahn 132,20, Disconts-Commandit 230,90, 
Dresdener Bank 143,30,_3% vortugieſ. Anleihe 64,26 
per “ompt., Laurahütte 130,60. Feſt. 

Wien, 13. Dhtbr, (Schluß-Courſe.) Deſterr. Papier- 
rente 81,42 ½, do 5% do. 97,40, do, Gilberrente 82,25, 4X 
Goldrente 110,00, do. ungar. Joldr. 100,05, 5% Bapier- 
rente 90 70, Erepitactien 311,20, Franzoſen 247,90, Lom- 
»ar). ‚06 25, Galtzier 209 50 Weibel 219,00, Rardub, 
33.50, Rordmeitbahn 165,75, Eibethalb. 197,75, Aronprins- 
Rudeltbahn 191,25, Böhm. Weſtb. 326 50, Norbbahn 2450, 


* 2 213, 25. uncle Aut, 114,50, Mien. Nankverein 
Anna 15 en 303,50, beutſche Nlatze 59 0, 
Wache 1 121,85, Hart ex Wechſel k7,87½, Ai ter- 


ang wien 20 Gierenuennz 

rb. —, 1860er Conse 140, 90. 

Okthr. Geenen Weiten der 

Mã iar gen m ner Oktober 133—- 
ar 145—1 


8 .) 
macht 9 0 be Tanz weiß. 


refining Muscovades) 5%. 
lam orbinarn ver November 13.92 2 
— Schmalz en 10,00, do. Tatrhanhs 
0,00. Kupfer per Novbr, 


Butter und Käſe. 

(Wochen- Bericht von Gebrüder 
In per zweiten u 1055 
Berichtswoche wurde das Geſchäft etwas ſtiller, und da 
die ſonſt im Oktober gewöhnliche 1 an friſcher 
Waare ſich h Petar 


Berlin, 15, Oktober. 


Rohe u. Breihers 1 
17. 175 Getreidefracht 2/1. 


Produktenmärkte. 


19 19 77 55 ‚13. Ohtbr. (Wochenbericht von een 
Spiritus wurde nur menig zugeführt, 
die galten war ruhig und es blieben Preiſe en ohne 
Termine zeigen lebloſen 
füt wurden vom bi 
e on Alter: 
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weit weniger fühlbar macht 

Beſtände an Cagerbutter vorhanden find, ſo 
die en Preiſe nur mühſam behaupten. 
nur in wirklich fri 
Santi geſucht, 9210 mehr oder weniger abfälligen Sorten 
wurden vielfach billiger ausgeboten. 
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Strömſtad, Steine. — Perle, & 
Neweaſtle, Kohlen und Coaks. — 1 Anderſſon, 
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in Rothhleefamen hat in dieſe 
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erfahren, jo daß dem an unſeren Markt herangekommenen 
Angebot ein um ſo größeres A entgegengetragen 
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den gehegten far. zurückgeblieben iſt. Zu notiren 
Rothhklee 7 0 0 0 5055 105 ‚UL, 
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ammiſich =. Ih — Caſtand b Pertiet, Grimsby, — 
u Ne 0 iſe, Steinhagen, Bolten; . 
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Arvidſon, Stockholm, leer. 


angekommen: Ella (S 0.) Varzele, Methil, Kohlen. 
— Mereo (GD,), Erichſen, Lübeck, leer, 


8 Are 56°/4, 
en Aref. Act. 1 8 5 un ond 18 10% 

70 04% nr Seit Oboen 13 30 
Ruf. e er 13.10 Bre, per Deren 13 12% B. 
per Jan.-März 13,20 . 13,25 Br. Seit 


Tl 2 Petroleum 
Pipe inne der ificats 900% Ruhi 


Geſegelt: Niels, Chriſtenſen, Kallundborg, Kleie. — 
Din, Jönſſon, Trelleborg, Kleie. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Plehnendorfer Canalliſte. 


; Rom 13, 910 
Schiffs 505 
Giromab: i e ge, 63,88 T. Weizen, 
Ordre; Miangwiz, Makel, T. Zucker Wieler; Autrick, 
Schwetz, 18,30 X. diverſe Geric Ordre; Gurn, Grau- 
Bun 102,60 L, heizen, Gieffens; Scholie, Schönhorſt, 
K. Weizen, Ordre; fämmtlich nach Danzig. 
Hulztrausporte 
Stromab; 1 Traft kief. Rundholz, Rußland⸗Barchan, 
Störmer, Gebr. Claaſſen, Stadtgraben. 
I Traft eſchene und ßleſerne Balken, Rußland⸗Aren⸗ 
ſtein, Kohan, Zebrowski, Iſings Rinne. 


l e 


Thorner Weichſel⸗Rapport. 


Thorn, 13 Oktober, 1 0,98 Meter. 
Wind: SW. Wetter; Regen, kalt, 


Giroman, 
Bon Danis nach Thorn: Sn Barg, 60.000 Star. 
Steinkohlen. — Tietz Herber, e etroleum, — 
99 Noheiſen. — John, 


500 lar Faß Harder, 88.50 
548 Kgr. Faſtage, 2972 Ser. en en, 508 Kgr. 
908 fer. 11809 Ser, Pente ge 815 aan a 
1 11 11 100 on eringe, 

a 845 K ler- ne aren, 4000 Kar. Saber 
2093 Kar. 11155 ce” 1 8 400 Ser, Erbien, 
17 3 Hor. Kaffee, 101 555 Reis 165 Kar. Zündhölger, 
1818 K or, e 798 Kar. Drogucn, 580 A 
i . Del, 139 Kir. Wagentett, 6776 Kgr. 
ER 3 53 975 verſchiedene Wgaren. 

Bon Danzig nach Warſchau: Drulla, Ick, 67571 Kgr. 
Fichtenharz. 


— — 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Thel und ver⸗ 
alfa: Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 
H. Röckner, — den lokalen und 1 Haudels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſeratentheile 
A. W. En 8 in Danzig. 
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Die bilfigften Cigarren!! 
40 bis 50 Proc. Verdienſt!! 


Vortheilhaft für Wirthe und Händler!! 


Nachſtehend 1 4 Sorten Cigarren, welche ſich 
überall, wo ein Derjuh gemacht wurde, überraſchend 
ſchnel und dauernd eingeführt hapen, da zu biezen gaßzer⸗ 
ewöhnlich niedrigen Preiſen ſolch ganz vorzügliche 
esch aten noch von keiner Seite geboten wurden. Brand, 
chmack und Aroma tadellos! Eubanos: 24 AL; 
ann 28 AN; Boltvia: 31 A und Atlanta: 38 MM 
9 Mille. Je 1 Proben hntel Gufammen 400 Stüch) ver- 
m 20 1011 gegen Voreinzahtung oder Nachnahme 
von 1 R. Brei iſten erhalten bei Abnahme größerer 
Bee ra 4 Rab att, 


ID u. Do., Frankfurt am Main. 


Viele Kranke ſehen den Wald vor lauter Bäumen 
nicht. Gegen Congeſtjonszuſtände nach dem Kopfe, 
een ie Ohrenſauſen, Heriklopfen, Hämorrhoidal⸗ 
beſchwerden eic. werden gar eftmals Aoilipielige Bade- 
reiſen und andere heroiſche Kuren erfolglos unternommen, 
während alle jene, auf Störungen im a be⸗ 


ruhende Leiden durch den Gebrauch von M. Schütze’s 
Blutreinigungspulver in den 90 Fällen nach 
. Zeit zu befeitigen find, — Doſe 1,50 Al; unter 

Doſen werden nicht verſandt, 5 Doſen portofrei. Ver 
1085 durch die Engel-Apoiheke, Köſtriß (Reuß), und echt 
zu haben in den meiſten 1 Apotiehen, 
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eder Art für alle illuſtr. und polit. 
Annoncen Ir Re der Welt beſorgt prompt uns 
unter bekannt coulanten Bedingungen die Central 
Annoncen 80 oo von G. L. Daube u. Co. in Danzie⸗, 


dene e 


